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Blatt Teutschenthal.

Gradabtheilung 57 (Breite _YA, Lange 29°j30°), Blatt No. 33.
Geognostisch bearbeitet von K. V. Fritsch.

Blatt Teutschentbal stellt eine sanft wellige Landschaft
dar, deren bedeutendste Hohe, der Hahnberg bei Esperstedt,
im SW., 192 Meter (510 pr. Pec.-Fuss) iiber dem Ostseespiegel
liegt, wéihrend der tiefste Punkt festen Bodens im "Heller Lochg¢“
am Grande des ”Salzigen See’s“ etwa 73 Meter Meereshdhe bat.
Etwa 2 Meter hoher ais der Boden des Heller Loches liegt bei
Colme, im NO., der Spiegel der Salza, des Fliisschens, welches
dort fast den gesammten Raum der Section und weiter grossere
Theile der Sectionen Schraplau, Querfurt, Eisleben, Mansfeld, fer-
ner Stiicke der Sectionen Schafstedt, Wettin und Halle entwés-
sert. Den Namen ”Salza“ fiihrt das gegenwdértig fast iiberall in einem
gegrabenen Canal von ca. 5 Meter Breite und durchschnittlich 0,4
bis 0,5 Meter mittlerer Tiefe ¥* rinnende Flisschen vom nordost-

*) Die Hohen sind in Uebereinstimmung mit der Kart¢ in preuss. Décimal-
fussen angegeben. | preuss. Decimalfuss — 1,2 preuss. Fuss (a 0,31385 Meter)
= 0,37662 Meter.

*) Bei Colme wurde im Marz 1880 die mit 0,60 bis 0,66 Metei' pro Secunde
stromende Wassermenge genauer berechnet. Es ergab sich, dass pro Secunde
1,43 Cubikmeter vorbeiflossen. Darf man, was nach den damaligen Witterungs-
verhdltnissen statthaft erscheint, diese Zahl fur dem Jahresmittel entsprechend an-
sehen, so wiirden pro Jahr etwas iiber 45 Millionen Cubikmetei* Wasser bei Colme
vorbeifliessen. Das Entwisserungsgebiet wird aut 422 Quadratkilometer zu ver-
anschlagen sein Nach der in Halle beobachteten Menge atmosphérischer Nieder-
schldge wiirden auf dieses Gebiet etwa 203 Millionen Cubikmeter Wasser jahrlich
niederfallen, und die Salza somit 0,222 oder 2/g des Niederschlags — einen unge-
wohnlich grossen Theil desselben — an Célme vorbeifiihren.
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lichen Ende des Salzigen See’s an. In bogenférmigem Laufe
fliesst ein natiirlicher Ausfluss des Siissen See’s nach dem, ”Bin-
dersee” genannten, nordlichen Theile des Salzigen See’s. In einem
alten Alluvialthale zwischen beiden Seeen ist durch Ausgrabung
eines Canales noch eine zweite Verbindung derselben wieder her-
gestellt worden. In starken Kriimmungen nahert sich von Sii-
den her die Weida dem Salzigen See, in den sie bei Ober- und
Unter-Roblingen in mehreren Armen eintritt. Der bei Asendorf
entspringende Wiirdebach, der bei Coélme in die Salza einmiindet,
ist ein ansehnlicher, durch einige kleine Bache verstarkter Zufluss
der Salza, welche auch von Hohnstedt her ein verhéltnissméssig
stark einschneidendes Gewésser aufnimmt.

Das Hohnstedter Plateau im Norden des Gebietes und ein
Theil des Querfurter Plateaus im Siidwesten des Blattes erheben
sich iiber 150 Meter (rund gegen -100 pr. Dec.-Fuss). Die Hohen-
linie von 113 Meter (rund gegen 300 pr. Dec.-Fuss) schliesst sich am
steilen Siidhange des Hohnstedter Plateaus nahe der Isohypse von
150 Meter an, wahrend sie letzterer auf dem Siidtheile des Karten-
gebietes fern bleibt, denn weitaus der grossere Theil des auf dem
Blatte dargestellten Raumes liegt hoher als 113 Meter. Nur im
nérdlichen Drittel des Blattes, dicht siidlich neben dem Hoéhnstedter
Plateau, befindet sich ein breiterer Streifen Landes, von dem nur
einige Kuppen und Bergriicken 113 Meter iibersteigen. Hier lie-
gen die beiden Mansfelder Seeen, der Siisse See, dessen Spiegel in
94 Meter Meereshohe (250 pr. Dec.-Fuss) und der grossere Salzige
See, dessen Wasserflache in 89 Meter (236 pr. Dec.-Fuss) angege-
ben wird. Mehrere kleinere, z. Th. mit altem Bergbau zusam-
menhangende Wasserbecken bestehen noch zwischen Wansleben
und dem Teutschenthaler Bahnhofe; Sumpfflachen und friihere
Teiche, in der nassen Jahreszeit noch ofter iiberschwemmte Striclie,
liegen an der Salza zwischen dem Bindersee und Colme, eine gros-
sere, durch Grédben trocken gelegte Flache ist siidlich von Langen-
bogen vorhanden. Diesem Districte der Einsenkungen, der Hiigel-
kuppen und Hiigelriicken geliort auch der ”abgelassene Teich®
siidlich von Aseleben an. Diese Landschaft steht in entschiedenem
Gegensatze zu den Plateaus im Norden und im Siiden davon; in
manchen der Quellen zeigt sich hier auch Salzgehalt.
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Die auf dem Gebiete der Kart¢ vorhandenen Formationen sind
Buntsandstein ohne die alleruntersten Schichten, Muschelkalk ohne
die allerobersten Straten, Unter-Oligocdn, Diluvium und Alluvium.
In Bezug auf die Oberflachenverbreitung herrscht bedeutend vor der
als jungdiluvial (oder alluvial?) zu betrachtende Loss, welcher unge-
fahr zwei Drittel des Baumes — also etwa 80 Quadratkilometer —
bedeckt.

Die triadischen Gebirgsglieder sind derart angeordnet, dass
ungefahr in der Richtung Aseleben — Ober-Teutschentlial —,
d. i. in der Langsrichtung des Siissen See’s, ein Hauptsattel von
Buntsandstein vorhanden ist, an welchen sich die zur Lieskauer
Muschelkalkmulde gehorigen jiingeren Schichten im Nordosten, die
zur Esperstedt-Kukenburger Muschelkalkmulde zu rechnenden Ge-
bilde im Westen, beziiglich Siidwesten, des Blattes regelmassig an-
schliessen. Innerhalb des Hauptsattels zeigen sich an den Lagen
des unteren Buntsandsteins mancherlei Unregelmassigkeiten und
oft auffallend stark¢ Schichtenbiegungen, wéahrend die angrenzen-
den Mulden, so weit man nach den vorhandenen Aiifschliissen be-
urtheilen kann, dusserst regelmissige Verhéltnisse darbieten.

Das Unter-Oligocén (di'e Braunkohlenformation) hat augenschein-
lich wellige Vertiefungen der vorher zu einer nur sanft undulirten
Ebene gestalteten Landschaft ausgefiillt und so zu weiterer Nivel-
lirung derselben beigetragen. In hoéherer Lage als 150 Meter jetzi-
ger Meereshdhe sind nur ganz vereinzelte Spuren tertidrer Gebilde
Ostlich von Rollsdorf sichtbar und wahrscheinlich fehlen dieselben
der bedeutenderen Hohe im Siidwesten des Kartenblattes gédnzlich.
In ungefdhr 100 Meter jetziger Meereshohe (zwischen den Hohen-
linien von 250 pr. Dec.-Fuss — 94 Meter und 275 pr. Dec.-Fuss
= 103,5 Meter) liegt auf dem Gebiete dieser Section und mehrerer
benachbarten ¥ die Hauptmasse der Braunkohlen. Reichen also
triadische Schichten in diese Hohe, so pflegt die Braunkohlenfor-
mation unvollkommen entwickelt zu sein oder kleine Vertiefungen
auszufiillen. Umgekehrt ist wohl nur in der Gegend von Amsdorf

*) Nicht aile Naehbarsectionen zeigeu dies Verlidltniss; besonders mag daran
erinnert werden, dass sowohl Seot. Wettin im Norden als Sect. Schafstidt im
Siiden in hoherem Niveau reiche Kohlenfelder besitzen.
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und Ober-Roblingen eine erhebliche Entwickelung der Braunkohlen-
gebilde in tieferem Niveau ais 100 Meter vorhanden, wihrend ge-
wohnlich im nahen Saalthale in solchen tieferen Lagen triadische
oder altéré Massen die herrschenden sind. — Die Lagerung der
Braunkohlengebilde ist gewohnlich eine wenig geneigte bis ebene,
nur locale Lagerungsstorungen (so eine vollige Saigerstellung von
Braunkohle und ein Ueberklappen derselben iiber jiingeren Diluvial-
kies in der fiscalischen Grube Langenbogen) sind beobachtet wor-
den. Sind auch die Braunkohlengebilde unseres Blattes jetzt in
mehreren, durch zwischenliegende triadische Massen getrennten,
iberdies durch die Thalbildung auseinander gerissenen Partieen
vorhanden, so ist kaum daran ein Zweifel moglich, dass dieselben
urspriinglich in einem zusammenhidngenden Wasserbecken, wahr-
scheinlich sogar iin Meere, gebildet sind, welches nicht nur diese
Section, sondera viele andere bedeckt hat, dessen Ablagerungen
indess zum grossten Theile schon vor der Diluvialzeit durch Ero-
sion abgetragen worden sind. Von etwaigen Erosionsrinnen aus
vordiluvialer Zeit vermdgen wir jedoch hier keine Spuren anzuge-
ben; wir erhalten vielmehr den Eindruck, ais habe bei Beginn des
Absatzes diluvialer Massen hier eine noch mehr ais in der Oligo-
cédnzeit gleichmissige Ebene (mit theils triadischem, theils oligoca-
nem Boden) bestanden.

Ziemlich gleichméssig und fast ohne Zerstérung des an Ort
und Stelle vorhandenen Untergrundes scheinen sich die éltesten
und &lteren Diluvialgebilde auf dieser Unterlage verbreitet zu ha-
ben. Das jiingere Diluvialmaterial dagegen zeigt die deutlichsten
Spuren seiner Bildung auf Kosten der altdiluvialen und der oligo-
cianen, triadischen und carbonischen Massen der ndheren Umge-
bung, zugleich eine Anordnung der Bildungsrdunie in bestimmten
Landstreifen, offenbar alten Erosionsrinnen. Dann folgten, wolil
unter Verlegung der alten Hauptfliisse, neue Zerstéorungen der vor-
handenen Gesteine, ferner muthmaasslich eine Bodenbewegung,
welche die Aufstauung grosserer Wassermassen im Bereiche der
Seeen zur Folge batte. Nun erst wurden durch Anhdufung des
Losses viele der entstandenen Thiler ganz oder zum Theil verdn-
dert und die Hochflichen zum grosseren Theil iiberdeckt, und
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dadurch erfolgte die letzte allgemeinere Verdnderung auf dem Ge-
biete, das fort und fort kleinen Umgestaltungen unterliegt.
Betrachten wir die einzelnen vorhandenen Formationsglieder,

so giebt die Kartg¢ an von der

Buntsandsteinforniation
Su = Unteren Buntsandstein, darin p Rogensteinbénke.
Sm bezeichnet ais "Grobkorniger Sandstein®.
Sol. Unteren R6th oder Myophoriendolomit.
So 2. Oberen Roth oder Mergelthone und Mergelschiefer des
Roth.

Diese Eintheilung ist gewéhlt worden um der Gleichméssig-
keit mit den gleichzeitig erscheinenden westlichen Nachbarsectionen
willen, obwohl auf unserem Blatte wie auf dem durch Laspeyres
bearbeiteten "Petersberg® und auf Blatt Merseburg, Liitzen, Weis-
senfels etc. eine Zweitheilung des unteren Buntsandsteins geboten,
und eine Gliederung des mittleren Buntsandsteins moglich ist,
welcher die Bezeichnung ais "Grobkorniger Sandstein® nur in ein-
zelnen Bénken verdient.

Unterer Buntsandstein (Su). Das herrschende Gestein ist
ein meist intensiv rothgefarbter, diinnschichtiger, brocke-
liger Schieferletten, welcher oft bei der Zerkleinerung eckige
Trimmer liefert, nur langsam aber in einzelnen Theilen plastisch
wird.  Glimmerblittchen sind sehr oft, der Schichtung ent-
sprechend, eingelagert, haufen sich auch auf manchen Schicht-
Aachen bedeutend an, so dass ein Glimmerschiefer- dhnliches
Material in einzelnen Féllen beobachtet werden kann. Die Schie-
ferletten sind meist Quarzsand-haltig, stellenweise werden sie ge-
radezu sandsteindhnlich, nur selten aber finden sich Lagen wirk-
lichen Sandsteines, welche stirker ais einen oder einige Centiineter
sind. Grossentheils arm an kohlensaurem Kalk, also selten stark
mit Sduren aufbrausend, enthalten die Schieferletten dennoch zu-
weilen einzelne zusammengesetzte (brombeerdhnliche) Rogenstein-
korner in den tieferen, Doloinitkrystalle in den hoheren Schichten.
Dagegen wechsellagern die Schieferletten in der unteren, iibrigens
durch sehr vorherrschende rothe Farbo derselben bezeichneten
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Partie der Formationsabtheilung mehrfach mit Rogensteinbéanken.
Diese sind im Einzelnen selten méchtiger ais 30—50 Centimeter,
haben durchschnittlich sogar nur 15—20 Cm. Stirke, drdngen sich
aber oft so nahe aneinander, dass aufsie Steinbriiche angelegt werden
konnen. Gewisse Rogensteine verwittern zu einem Grus von Oolith-
kugeln, wie man u. A. bei Seeburg am Gipfel des Iliigels nordlich
vom Orte, bez. von der Schiferei beobachtet.

Der Deutlichkeit wegen sind die wichtigsten Rogensteinvor-
kommnisse durch blaue Linien (statt sonstiger verticaler Schraffur)
bezeichnet.

In der oberen Abtheilung des Unteren Buntsandsteines nehmen
die Schieferletten héufig statt der tiefrothen eine grtinlich-graue
Farbung an; auch wechseln wohl rothe und griinlich-graue Letten
in diinnen Lagen mit einander. Statt der Rogensteinbénke finden
wir Dolomitlagen von mehr oder minder krystallinisch korniger
Beschaffenheit, und gleichzeitig oft etwas sandsteinartiger Natur.
Selten treffen wir auch Andeutungen von Rogensteinstructur bei
den untersten der Dolomitlagen. Diese Dolomitbdnke sind meist
noch weniger méchtig ais die Rogensteinlagen, weniger héufig ais
diese dicht zusammengedridngt. Daher findet auch nur selten Stein-
bruchsbetrieb statt, bisweilen allerdings, so bei Rollsdorf. Ein Verfol-
gen der dolomitreicheren Zonen ist kaum mdoglich; daher sind solche
auch nicht auf der Kart¢ ausgeschieden. In den obersten Par-
tieen dieser dolomitfiihrenden Abtheilung finden sich hédufig Um-
wandlungen des Dolomites in Eisenstein oder auch selbststindige
Eisensteinlinsen, welche stellenweise ziemlich dicht gedriangt liegen,
und daher zu bergminnischen Muthungen Anlass gegeben haben.

Ais oberstes Glied des Unteren Buntsandsteins haben wir auf
diesem Blatte wie auch auf mehreren weiter siidostlich gelegenen
Sectionen weiche, diinnblétterige, graue Schieferletten zu bezeich-
nen, welche ganz diinne Zwischenlagen von Sandstein und von
sandigem Dolomit, von glimmerreichem Sandsteinschiefer, sowie
Nieren von meist schaligem Thoneisenstein fithren, auch einzelne
Rosetten von Gypskrystallen enthalten. Diese weichen Schiefer-
letten, in denen nur ganz unbedeutende Zwischenlagen vorkommen,
zeigen sich beiderseits des der "Teufelsbriicke” sich entgegen-
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streckenden Hiigels, sind aber an der Nordseite desselben viel mehr
entwickelt, ais an dessen Stidseite. In stark erweichtem Zustande
treffen wir dieselben Schicliten bei Wansleben, wo sie in der Ram-
dohr’schen Ziegelei ausgedehnte Verwendung finden.

Die Maichtigkeit des gesammten unteren Buntsandsteins betragt
ungefiahr 300 Meter, wovon jedoch kaum 17 Meter (nach den Auf-
schliissen iiber Tage und im nahen Zscherbener Bohrloche) auf
Kalkstein (Oolitli) und Dolomit kominen. Die Gesammtmaéchtigkeit
der Sandsteinbestege u. s. w. der Abtheilung diirfte nach den Auf-
schliissen iiber Tage zu urtheilen, ebenfalls unter 30 Meter (dem
Zehntel der vollen Méchtigkeit) zuriickbleiben. In der Gegend des
Hauptsattels, dessen Schichten im Bereich des Unteren Buntsand-
steins, wie frither erwédhnt, mannigfaltige Unregelmaissigkeiten der
Lagerung zeigen, kann nur 60—100 Meter unter dem Spiegel des
Salzigen Sees die Zechsteingrenze, also in hochstens 300 Meter
Teufe der Kupferscliiefer liegen ; wahrscheinlich liegt aber die Zech-
steingrenze, also auch das Liegende dieser Formation, der Ober-
fliche noch viel ndher.

Die Petrefactenfithrung im unteren Buntsandstein unserer Sec-
tion ist gering uud beschrankt sich scheinbar auf Estherien, welche
freilich in den grauen Schieferletten der obersten Unterabtheilung
in unendlicher Menge auftreten. Auch in tieferen Schichten, be-
sonders zwischen den Lagen der dolomitfithrenden Unterabtheilung
sind Estherien haiifig. Estheriellen sind bis jetzt wohl noch nicht
im Bereiche unseres Blattes gefunden, werden aber sicherlich beim
Suchen nachgewiesen werden, sobald man geniigend frische Auf-
schliisse findet. Was die specifische Bestimmung der Estherien
betrifft, so ist es zweifelhaft, ob dieselben mehreren Arten oder nur
einer: E. Albertii Voltz, zuzuweisen sind.

Mittlerer Buntsandstein (s m). Ein vollstandiges Profil
des Mittleren Buntsandsteins ist langs des Thaies der Salza und
seiner Nebenschluchten einschliesslich der Gegend bei Langen-
bogen, siidlich, entwickelt. FEinzelne Theile des Mittleren Bunt-
sandsteins sind auch im Gebiete des Wiirdebaches entbldsst. Cha-
rakteristisch fiir diese Abtheilung ist das Vorkommen und Vor-
herrschen von Sandstein, welcher in einigen Lagen ein
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maissig grobesKorn annimmt, und zuweilen durch ein festeres
(thonsteindhnliches, selten kieseliges) Bindemittel, sowie durch
massige Absonderung zu Mauer- und Werksteinen tauglich wird.
Stiarkere Sandsteinbdnke nehmen fiir sich ungefdhr die Halfte
der gesammten Maéchtigkeit des Mittleren Buntsandsteins ein, da
aber auch in den Zwischenbildungen, welche vornehmlich den
Charakter der Schiefefletten des Unteren Buntsandsteins tragen,
Bestege und diinne Platten von Sandstein hédufig sind, so darf
man 2/" bis % der Gesammtmaéchtigkeit als Sandsteine rechnen.
Die Gesammtmaéchtigkeit des in Rede stehenden Gliedes aber ist
nur wenig geringer als die des Unteren Buntsandsteins, sie be-
tragt 275—290 Meter. Kalkspath oder Dolomit werden in unse-
rer Gegend nur selten in den Gesteinen dieser Abtheilung ge-
funden oder durch Aufbrausen nachgewiesen. Im oberen Theile
der Ablagerung finden sich jedoch bei Langenbogen Rotheisen-
stein- und Thoneisenstein-Knollen, deren einige nicht geringe
Grosse haben. Auch das Auftreten von Gyps in einzelnen der
Schieferletten, das wohl mit der Zerstorung frither vorhandener
Schwefelkiesknollen zusaminenhédngt, deutet hier und da friher
vorhanden gewesenen Kalkspathgehalt an.

Die meisten Sandsteine der Gegend sind weiss oder lichtgelb-
lich gefarbt; nur wenige von ihnen sind roth, und zwar besonders
in der unteren Hilfte der Abtheilung. Discordante Parallelstructur,
in einigen Sandsteinbanken Tbongallen, vielfach auf den Oberflachen
der Sandsteinschichten eigenthiimliche Wiilste, noch ofter Wellen-
spuren, sind haufige Erscheinungen. — Gewohnlich sind die Sand-
steine fast nur aus abgerundeten Quarzkoérnern gebildet; nur ganz
untergeordnet treten Kornchen von wahrscheinlich feldspathiger
Natur und noch seltener griine Silicatkérnchen auf. Glimmer findet
sich hauptsachlich auf Schichtflichen gehauft und in den Schiefer-
letten-Zwischenlagen, aber auch zwischen den Quarzkérnern der
Sandsteine. Man kann dunklen Glimmer und hellen in vielen der
Zwischenlagen unterscheiden, ohne dass ein wesentlicher anderer als
dieser Farbenunterschied unter dem Mikroskop oder bei Anwen-
dung von Polarisation hervortritt. Es ist also ein Zweifel be-
rechtigt, ob zwei verschiedene Glimmerarten vorhanden sind. Die
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Sandsteine sind im Ausgehenden oder an é&lteren Entblossungen oft
sehr miirb und zersetzt. Trotzdem geben sich deren liauptsach-
lichste Banke¢ schon in dem Bodenrelief bei genauerem Studium
leicht zu erkennen gegeniiber den mehr durch Erosion zerstorten
oder durch Ldss u. s. w. mehr bedeckten Partieen, in welchen die
Schieferletten- Zwischenlagen herrschen. Das Salzathal gehort zu
denjenigen Stellen, welche einen relativ grossen Petrefactenreichthum
im mittleren Buntsandstein zeigen. In den bunten Schieferletten der
Hohnstedter Schlucht, welche durch einige abbauwiirdige Sand-
steinbdnke bereits dem Mittleren Buntsandstein zugewiesen sind,
den Schichten des Unteren Buntsandsteins aber sonst durchaus
gleichen, wnrden als Seltenheit kleine Anoplophoren-dhnliche Mu-
scheln beobachtet.

In wesentlich hoherern Niveau finden wir die Zone der vor-
waltenden Sandsteine (oder der Hauptsandsteine), welche zu
vielen ansehnlichen Steinbriichen Anlass geben, die Krimmungen
der Salza bei Langenbogen veranlassen und eben ihrer Widerstands-
fahigkeit gegen Erosion wegen auch in der Flache siidlich und sud-
westlich von Langenbogen zu Tage treten. Etwa in der Mitte die-
ser Zone liegen nordlich der Salza, nordwestlich von Langenbogen
in den durch den Steinbruchsbetrieb frisch aufgeschlossenen Schie-
ferletten, Sandsteinschiefern und Glimmersandsteinplattchen — selten
auch in dem inéssig grobkornigen, festen, weissen Sandstein — zahl-
reiche Exemplare des Fossils, welches §einitz  als dusserst ahn-
lich Aucella Hausniaimi bezeichnet hat. Diese Auceila Geinitzi
unterscheidet sich von der Zechsteinform in guten Exemplaren durch
wesentlich flachere, nie kieldhnlich scharfe Woélbung und durch
stumpferen Wirbel, anscheinend auch durch relativ breiteren Un-
terrand. Weniger haufig ist GerviUia Murchisoni Gein., immerhin
in den Schieferletten nicht ganz selten. Andere Muschelformen
sind nicht sicher bestimmbar. Ausserdem sind aber hier ansehn-
lich grosse Estherien ziemlich verbreitet, jedoch meist unvollkorn-
men erhalten: ihre Schale ist oft durch ein mattes blaulichweisses
Minerai ersetzt.

') Dyas, S. 120.
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In Schieferletten von ein wenig jiingerem Alter, welche in der
mehrtheiligen Schlucht dicht nordlich bei Langenbogen anstehen,
fanden sieli neben grossen Estherien auch Ganoidenschuppen, frei-
lich nur vereinzelt. In anndhernd demselben Niveau liegen indess
die von Laspeyres bei Schiepzig ais mittlere Abtheilung des
Mittleren Buntsandsteins ausgeschiedenen, Faserkalk - fithrenden
Schichten voll Estherien und Fischschuppen etc. Der Faserkalk
wurde bei Langenbogen vergeblich gesucht.

Weder in den noch etwas hoher liegenden Sandsteinbédnken,
noch in den sehr vorwaltenden und meist hellgrau bis weiss ge-
farbten weichen Thonen und Letten, die daniit verbunden sind,
wurden Petrefacten beobachtet. Auch eine wiederum hoher lie-
gende méchtigere und hértere Sandsteinmasse, welche an der "Stein-
bruchswand“ und in der dahinter liegenden Schlucht entbldsst, an
dem Hiigel westlich vom Pfingstberge ebenfalls vorhanden ist,
scheint frei von Petrefacten, obwohl die gerade hier auffallend héu-
figen Eigenthiimlichkeiten der Schichtoberflichen solche erwarten
lassen. Diese in Rede stehende obéré Gruppe maéchtiger Sand-
steinbénke ist durch die bunten Farben der eingelagerten Letten
und durch Nester von Thoneisenstein ausgezeichnet. Hingegen
enthidlt die oberste, 0,2 bis 0,3 Meter méachtige, unebenflidchig be-
grenzte Bank hellen Sandsteins vereinzelte Exemplare von Trigonia
(Myophoria) costata Zenk. sp. (=fallaa; v. Seeb.). Diesem Fossil
nach konnte die Bank schon fiir Roth gelten; da aber in héherem
Niveau keine Sandsteine mehr vorzukommeén scheinen, ziehe ich
dieselbe noch zum Mittleren Buntsandstein.

Die Schieferletten des Unteren und der untersten Schichten
des Mittleren Buntsandsteins geben an den steilen und sonnigen
Hangen bei Rollsdorf und Hohnstedt, sowie am Salzigen See bei
Aseleben den Untergrund fiir einen nichtganz unbedeutenden Wein-
bau, der diese Gegend auszeichnet.

Obérer Buntsandstein oder Roth. In zwei Unterabthei-
lungen, von denen die untere vorwiegend dolomitische und kalkige
Gesteine, die obéré fast ausschliesslich thonig-mergelige Gebilde
darbietet, tritt der Obéré Buntsandstein oder Roth auf dem Gebiete
der Section auf. Natiirliche Entblossungen zeigen sich in einiger
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Ausdehnung zwischen Langenbogen und Coélme; ausserdem sind
einige Aufschliisse eingetragen, welche durch Thongruben etc.
gegeben, aber wohl voriibergehender Art sind. Die fiir diese
Schichtenreihe sonst so bezeichnende rothe Farbe tritt in hiesiger
Gegend ganz zuriick; wir sehen sie bei den natfirlichen Auf-
schliissen gar nicht und nur zufillig bei kiinstlichen. Gyps ist in
dieser Abtheilung ziemlich verbreitet, aber meist nur in einge-
wachsenen Krystallen und Krystallaggregaten; auf dem Gebiete
des Blattes ist er nicht in zusammenhangenden Lagen oder in
Stocken bekannt geworden. Die Gesammtmachtigkeit des Roth
betragt ca. 150 Meter. Davon diirfen ca. 30 Meter auf die untere
Stufe, den Myophoriendolomit, gerechnet werden.
Myophoriendolomit (so i). Dolomit- oder Dolomitkalk-
banke, welche im Einzelnen meist 10— 30 Centimeter stark sind
und mit weichen Mergelschichten wechsellagern, bilden einen Com-
plex ziemlich tester und gegen Erosion widerstandsfahiger Lagen,
welcher die Kuppe des Hiigels westlich vom Pfingstberge und den
hervorragenden Theil der ”Steinbruchswand® bildet. Die im frischen
Zustande aschgrau bis griinlichgrau gefarbten Dolomite sind so
eisenschiissig, dass sie bei beginnender Verwitterung gelb bis braun-
lich aussehen, und so mit den weissen und bunten Sandsteinen im
Liegenden einen schon von fern auffallenden Gegensatz bilden. Zum
grossten Theil sind die Dolomitbanke durch eine wiirfeldhnliche Ab-
sonderung leicht kenntlich; senkrecht zur Schichtflache stehende
Trennungsebenen, die selbst gegeneinander etwa rechtwinkelig sind,
bewirken diese Absonderung, welche bei der nur schwachen Ver-
witterbarkeit des Dolomites durch die Scharfe der Ecken und Kanten
auffallend bleibt. Die Dolomite sind in einzelnen Theilen der Masse
compact, aber meistentheils mehr oder minder pords, und zwar
namentlich durch Auslaugung der in grosser Zahl vorhanden gewe-
senen Muschelschalen und Schalentrimmer. Rogensteingeflige wird
an einzelnen Lagen beobachtet, auch zuweilen schaumkalkartiges
Aussehen, besonders gegen das Hangende der Abtheilung hin. Die
Gesteine sind iibrigens fast immer etwas mergelig, womit weniger
stark, als sonst bei Dolomiten, eine krystallinische Beschaffenheit
zusammenhéngt. Einzelne Quarzkorner, 6fter noch Glimmerblatt-
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chen, werden auch im Dolomit beobachtet. Schwefelkies tritt auch
bisweilen eingesprengt auf. Vou Versteinerungen sind viele Reste
vorhanden. Da aber nicht selten der durch Auslaugung der Schalen
entstandene Hohlraum durch weitergehende Auslaugung seiner Um-
gebungen vergrossert wurde, ehe Kalksinter, Kalkspath, Bitter-
spath etc. sich in der Liicke festsetzten, so ist die Bestimmung
oft nicht mit Schirfe durchfiihrbar, auch nicht, wo ganze Schalen
eingebettet wurden, und nicht bios, wie gewohnlich, nur Schalen-
trimmer. Die hauptsachlichsten Formen ¥ sind:

Ganoidenschuppen und andere Wirbelthierreste.

Ammonites tenuis N. Seeb. (F. Romers A. Buchii — non Wissm.
nec Dunk. — Oberschlesien Tf. 10. Fig. 14.)

Natica cf. pzilla Goldf.

Myoconcha cf. gastrochaena Dunk. sp.

Trigonia (Myophoria) costata Zenk. sp. (fallace v. Seeb.) (das
am hédufigsten vorkommende, aber selten in guten Exem-
plaren erscheinende Leitfossil).

Trigonia (Myophoria) cf. elongata Gieb. sp.

Gercillia mytiloid.es v. Schloth. sp.

Germllia cf. socialis v. Schloth. sp.

Pecten cf. Schmiederi Gieb.

Lingula tenuissima Bronn (nicht hdufig, in den Mergelzwischen-
lagen).

Mergel, Thone und Letten des Oberen R&6th (so 2).
Fir ein aus so weichen Gesteinen zusammengesetztes Gebirgsglied
giebt es nicht eben viel Aufschliisse, zumal auf dieser Section
das Material nur wenig fiir Ziegeleien etc. benutzt wird. So ist
man hier meist auf zufillige Aufgrabungen verwiesen, und unter
Anderem auf die Schollen, welche bei tiefgehendem Pfliigen auf-
geackert werden. Ais Bodenunterlage liefert der Obéré Roth hier
einen zwar schweren und sehr bindigen, aber doch gut tragfahigen
Acker. Blauliche und blaugraue Farbentone sind bei diesen Mer-
geln sehr gewohnlich, rothe wurden nur einmal an dem Pfingst-

*) Das cf. bei mehreren der Namen soll hier andeuten, dass die Identitat mit
den genannten Formen hoherer Schichten dem Verfasser zweifelhaft ist.
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berge bei einer Grube beobachtet, welche vielleicht angelegt war,
um nach Gyps zu suchen. Eisenkiesconcretionen sind meist nur
noch durch Brauneisensteinnester vertreten und durch gelbbraune
bis gelblichgraue Farbung der umgebenden Mergel angedeutet.
Gypskrystalle, durch die verrostenden Kiese gebildet, kommen be-
sonders unfern Neu-Vitzenburg vor. Manche liegeri im Ocker,
dem Rest des Eisenkieses. Ilerrschende Formen sind Séule, Langs-
flaiche und négative Hemipyramide. Einfache, in der Richtung
der Hemipyramide gestreckte Krystalle und Zwillinge, mit der
Querflache verbundene, in der Richtung der Ortho-Axe gestreckte
Individuen zeigend, kommen vor und sind durch diese Form und
Zwillingsbildung leicht unterscheidbar von den linsenférmigen
Krystallen und Krystallgruppen der bisweilen unmittelbar auf Roth
auflagernden weissen Tertiarthone.

Organismenreste wurden im Oberen Roth noch nicht beob-
achtet, und daher riihrt es wohl, dass im Buntsandstein des Blattes
weder Rhizocorallium noch Modiola triquetra v. Seeb. bekannt ge-

worden sind.

Musclielkalkformation.

Der Muschelkalk tritt in zwei gesonderten Gebieten im Be-
reiche des Blattes auf, zwischen welchen der Hauptsattel jetzt nur
noch Buntsandstein zeigt. Von der Lieskauer Muschelkalkmulde
kommen auf dem Gebiete des Blattes nur die unteren Schichten
vor, welche allerdings relativ besser erschlossen sind, als die
gleichen Schichten im Weidathal, welches, die Querfurt-Kuken-
burger Mulde¢ durchschneidend, besonders fiir lidher gelegene
Schichten guten Aufschluss giebt.

Auf der Karte sind ausgeschieden als Glieder des Muschel-
kalkes:

mu KJ unter dem Namen ~“Mergelschiefer mit Muschel-
banken an der Rothgrenze™

mu 1. ,,Unterer Wellenkalk“ (d. h. Wellenkalk unter dem
Horizonte der Brachiopodenbanke), darin a (Cepha-
lopoden-fithrende) Schaumkalkbanke.
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mu 2. "Oberer Wellenkalk®, dessen untere Grenze =—

t Mittlere Schaumkalkbédnke (Schmid’s "Terebra-
tulakalk®) und ais Einlagerung

Kk "Oberste Schaumkalkbénke®,

mm Mittlerer Musclielkalk.

mo 1. "Hornsteinfilhrende Kalk¢ und Trochitenkalk.

mo 2.  Schichten des Ammonites nodosus de Haan (vulgo

"Nodosenschichten *).

Unterer Musclielkalk. Mergelschiefer mit Muschel-
banken an der Rothgrenze, mu 1. Den graublauen Thon-
mergeln des oberen R&th folgt eine Wechsellagerung von diinnen
Kalksteinbdnken mit mehr oder minder blatterigen Thonmergeln.
Beide Gesteine sind in frischem Zustande gewohnlich bldulich rauch-
grau gefarbt. Beide neigen aber sehr zum Ausbleichen, erscheinen
also oft als sehr hell gefarbte Massen. Die Kalksteinlagen sind haufig
sehr diinn; durchschnittlich werden die bedeutenderen nicht iiber
5—10 Centimeter dick, wiewohl betrachtlich stirkere Lagen auch
beobachtet worden sind, namentlich bei von der gewdhnlichen ab-
weichender Gesteinsbeschaflenheit. In der Regel sind die Kalke
schwach mergelig, senkrecht zur Schichtung abgesondert, aber mehr
Platten als wiirfeldhnliche Trimmer liefernd. Die gewohnlich auftre-
tenden Kalksteine zeigen auf den Schichtoberflichen zahlreiche
Steinkerne von Organismen, oft in Erhaltungszustinden, welche
auf eine Einbettung unversehrter Exemplare hindeuten (Muscheln
mit zwei zusammenhdngenden Schalen etc.). In der Mitte der
Bank findet man nicht selten krystallinischen Kalkspath statt der
Schale, bisweilen aber auch Steinkernbildung mit Hohlrdumen an
Stelle der Schalen. Die untersten Schichten sind zuweilen etwas
dolomitisch oder gar wirkliche Dolomite (analog dem siiddeutschen
Wellendolomit). Sind die Kalklagen besonders machtig, so nehmen
sie Schaumkalkgefiige an und enthalten statt der Spuren
wohlerhaltener Schalen oder neben diesen die Reste feinen Muschel-
trimmer - Sandes.

In den thonigmergeligen Zwischenlagen Petrefacten zu beob-
achten, gelingt nicht immer, wenn nicht ganz frische Anbriiche
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vorliegen. Diese Zwischenschichten sind aber sehr wichtig, weil
sie, iiberlagert von dem Wellenkalk, einer Kalkbildung oline un-
durchlédssige Zwischenschicht, Qaellensammler sind. Diese bedeut-
same Rolle, welche auf weite Rdume hin diese thonigen Gebilde
der "Trigonienbédnke“ oder ”Colestinschichten” spielen, giebt sich
auch innerhalb des Dorfes C6lme zu §rkennen. — Die Gesammt-
méichtigkeit der in Rede stehenden Abtheilung betrdgt hier etwa
20 m. Paliiontologisch giebt es wenige schirfer bezeichnete Hori-
zonte in der Trias Mitteldeutschlands, als diese Trigonienbénke.
In zahlreichster Menge sind kleine Exemplare von Trigonien (oft
in doppelschaligen Steinkernen) vorhanden. Die Individuen haben
meist 10—15 Millimeter Lange und Hohe. Grosse Exemplare sind
fast gar nicht zu finden. Die genaue Artbestimmung lidt manche
Schwierigkeiten; ich bin geneigt, die meisten Exemplare auf
Kriippelformen (analog den abnorm kleinen Cardien etc. der Ostsee)
der Species Trigonia (Myophoria) vulgaris v. Schloth. sp. und Trigo-
nia (Myophoria) cardissoides v. Schloth. sp. zu vertheilen. Pecten Al-
bertii Goldf. ist fast aufjeder grosseren Platte der Kalkschichten noch
vorhanden, weniger hdufig P. discites v. Schloth. sp. (als var. tenui-
striatus etc.), aber nur an einzelnen Punkten finden wir Mengen von
Modiola hirudiniformis Schaur. Natica gregaria v. Schloth sp. be-
ginnt schon hier sich bankweise zusammenzudringen und auch
Gervillien kommen gehéuft vor; meist Formen, welche trotz der
geringen Grosse (wenig iliber 2 Centimeter Lange, also auch
Kriippelform) auf G. socialis v. Schloth. sp. bezogen werden kdnnen.
Selten erscheinen in den betreffenden Schichten der Lieskauer
Mulde Reste von Ammonites Wogauanus Meyer (Mittelform zwischen
A. tenuis des Unteren Roth und A. Bucliii (Wissm.) Dunk. des
Wellenkalkes und Schaumkalkes). Auch Wirbelthierreste gelangen
nur selten in den Aufschliissen bei Colme etc. zur Beobachtung.

Unterer Wellenkalk mu i. Die thonig-mergeligen Zwischen-
lagen, welche die "Trigonienbinke” charakterisiren, verschwinden
nach oben, zugleich werden die Kalksteinbidnke diinner, nehmen

*) Vielleicht auch im SW. des Blattes oberhalb Etzdorf und in Dornstedt,
wo die Diluvial- und Tertidirbedeckung das arspriingliche Verhéltniss verhiillt.
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eine etwas andere Farbung und die eigenthiimliche Beschaffenheit
von Wellenkalk an. Sie werden zu Lagen von 0,5—1—3 Cen-
timeter Starke, welche mit sehr unebenen Schichtflachen dicht auf-
einander liegen und in kleine Pldttchen zerfallen, dennocb aber,
der Erosion stark widerstehend, steile Gehdnge bilden. Manche
Lagen erhalten auch wohl eine Maichtigkeit von 10—15 Cen-
timeter, zerfallen aber dann gewohnlich durch eine eigenthiimliche
Absonderung oder falsche Schieferung in diinne Platten, welche
in rechtem oder nahezu rechtem Winkel auf der Schichtungsfldche
stehen. Stengelige Absonderung kommt auch zuweilen vor. Oft
erscheinen sogenannte ”Schlangenwiilste”, Kalksteincylinder oder
ohrformig gebogene Kalkkorper, letztere oft die netzartige Ober-
flach¢ der Rhizocorallien zeigend. Solcher in der Regel mer-
geliger Kalkstein ist der eigentliche Wellenkalk, das herrschende
Gestein der unteren Abtheilung des Muschelkalkes, eines hier auf
110 — 120 Meter Maéchtigkeit zu veranschlagenden Schichtencom-
plexes.

Eingeschaltet im Wellenkalk sind Lagen reineren Kalksteines
von verschiedenem Gefilige, oft auch gelbe, dichte Ocker- und
Eisenkalksteine. Viele von den -eingeschalteten reineren Kalk-
bénken haben eine gelbe, durch Eisenocker gefiarbte Oberfliche
auf der Schichtungsebene. Die meisten der Banke sind pordse
Kalksteine, deren Porositdt mit der Résorption von Muschelschalen
und Muschelschalentriimmern zusammenhéngt. In manchen Féllen
ist ein Theil dieser fritheren Hohlrdume mehr oder minder ausge-
fillt durch secundar gebildeten Kalkspath. — Unter den pordsen
Kalken sind die feinporigen sogenannten Schaumkalke, die mit
den Localnamen "Mehlbatzen, Betzen oder Mehlstein® passender
bezeichnet werden, die auffallendsten. Solcbe Schaumkalke sind
meist gelb oder gelblichweiss gefarbt, seltener ockerbraun. Sie
bilden theils besondere, zonenweise gruppirte Banke, theils aber
auch nur Theile von Banken, welche sonst als zellige oder als
dichte Kalke entwickelt sind. Auskeilen einzelner der Banke wird
bisweilen beobachtet. Typisches Schaumkalkgefiige erhalt sich
selten bei schwachen Bestegen und bei den auskeilenden Enden
der Schichten. In der unteren Partie der Wellenkalkmasse bis zu
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40 oder 50 Meter iiber der oberen Grenze von mula sind in der
Regel die eingeschalteten Lagen reineren Kalkes nur 5—30 Cen-
timeter maichtig und daher selten von deutlicher Schaumkalk-
structur. So konnte man auch hier, wenn man das in Stein-
briichen gewonnene Schaumkalkvorkommen der Trigonienbanke an
der Basis des Muschelkalkes, welches nahe bei Colme bis iiber
3 Meter machtig ist, nicht bertiicksichtigt und auch von dem ge-
legentlichen Auftreten des Schaumkalkgefiiges im Ro&th absieht,
einen Unteren Wellenkalk dem Oberen, schaumkalkreicheren, ge-
geniiberstellen.  Viel besser erscheint es jedoch, paldontologische
statt der petrographischen Horizonte festzuhalten. Daher ist auf
der Karte die Gruppe der durch hiufiges Vorkoimnen von Brachio-
poden ausgezeichneten Einlagerungen zur Grenze zwischen Oberem
und Unterem Wellenkalk angenommen. Dieser JJorizont  Schmid’s
»Terebratulakalk®, bleibt anseheinend auf einem grossen Gebiete
constant und charakteristisch, mdgen auch locale Scheidungen in
Lagen mit Spiriferina hirsuta, mit Sp. fragilis und mit Terebratula
vulgaris vorkommen.

Im Unteren Wellenkalk pflegen die Schichten anseheinend
etwas mehr thonhaltig, also mergelig, ais im Oberen zu sein; sie
sind daher auch etwas leichter zerstdrbar durch Erosion. Ein-
lagerungen von ganz bestimmtem paldontologischem Charakter sind
selten, denn im Unteren wie im Oberen Wellenkalk wiederholen
sich diinne Lagen voll Natica gregaria (und turris’), oder voll
Gemvillia socialis etc.; die Unbestimmbarkeit isolirter Theile von
Echinodermen verhindert wohl in manclien Féllen die scharfe
paldontologische Bezeichnung. Einigermaassen constant erscheinen
langs der Steilhdnge bei Colme und Bennstedt etc. folgende Lagen,
deren Analoga auch anderwérts gefunden werden.

l. In geringer Entfernung von der Grenze gegen die Tri-
gonienbinke findet sich eine Echinodermenbank; in ihrer Nihe
treten haufig gelbe, sehr dichte Kalksteine auf.

2. Nahe der Mitte der Abtheilung finden sich ohrférmige
Rhizocorallien mit netzformiger Zeichnung der Oberfliche oft zu-

*) Nahe bei Colme bis iliber 3 Meter michtig.
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sammengehduft, und in der Ndhe dieser Lageg, meist etwas lidher,
spielt Mactromya Schmidi Gein. sp. gewohnlicli eine besonders
hervorragende Rolle; sei es, dass auf einer Wellenkalkoberflidche
diese Muschel zahlreich sich findet, oder dass eine ganze Bank
sich damit fillt.

3. Eine aussen oft rostrindige Bank, die bis iiber 30 Centi-
meter Méachtigkeit erlangen kann, dann auch bisweilen schaumkalk-
ahnlich ist, etwa 10 Meter unter der oberen Grenze des Unteren
Wellenkalkes gelegen, zeigt nicht selten grossere Stiicke von
Crinoidenstielen, auch einzelne Trochiten und, &hnlich wie die
unter 1. genannte Lage viele kleine Theilchen von Seesternen.
Diese Schicht bildet bei Bennstedt die Kante des Wellenkalkhiigels.

4. Von grosserer Bedeutung ist der auf der Kartg ais Schaum-
kalkhorizont a (Cephalopodenzone), ausgezeichnete Schich-
tencomplex.

Bei Bennstedt und Co6lme auf unserem Blatte, sowie auf den
benachbarten Blattern Wettin und Petersberg bei Céline und Lies-
kau besteht noch jetzt ein sehr ausgedehnter Steinbruchsbetrieb
auf diesen Schichten. Bei Stedten sind eine Anzahl unterirdischer
Steinbriiche in diesen Gesteinen vorhanden, werden jedoch jetzt
kaum wieder in Angriff genommen, weil die der Erdoberflidche
ndheren Theile abgebaut sind.

Zwei Meter unterhalb der Banke, weichen der Steinbruchs-
betrieb hauptsichlich gilt, finden wir bei Bennstedt eine 3—5 Centi-
meter michtige Lage im Wellenkalk, welche auf ihrer Oberfliche
eine betrachtliche Anzahl von Exemplaren von Ammonites Buchii
(Wissm.) Dunk. =zeigt, neben Lima lineata, Gervillia socialis, Na-
tica turris, auch Trigonien. Gehort diese Lage in ihrem Aussehen
ganz dem Unteren Wellenkalk an, so scheiden sich von demselben
die reineren Kalkbanke von a sehr deutlich ab. Diese fallen durch
die grossere Machtigkeit der einzelnen Béanke und durch die mit
der Arinuth an dunklen Thonpartikeln zusammenhangende hellere
Farbung auf. Sie bilden einen in einzelnen Steinbriichen durch
Wellenkalkeinlagerangen noch unterbrochenen, gewohulich 3 bis
7 Meter selten bis liber 10 Meter machtigen Complex von
Kalksteinschichten sehr wechselnden Aussehens. Die einzelnen



Blatt Teutschenthal. 19

Lagen scheinen im Laufe ihrer Erstreckung das Gefttge mehrfach
zu wechseln, und an jeder Stelle sind die — bei Bennstedt etc. mit
besonderen Localnamen der Steinbrecher belegten — Banke¢ auch
in verticaler Richtung von einander verschiedeii entwickelt. So ist
das Gefiige bald ein dichtes, bald ein rogensteindhnliches, bald ein
feinporiges (schaumkalkformiges). Das Gesteinsgewebe ist bald
derb, bald poros, und dieser Wechsel pflegt mit dem der Ver-
steinerungsfithrung Hand in Hand zu gehen. Versteinerungsarme
Theile der Banke¢ verbinden sich mit versteinerungsreichen, Theile
mit wohlerhaltenen Petrefacten mit solchen, deren Organismen-
reste uubestimmbar bleiben.

Unter den Petrefacten fehlen anscheinend auf dem Bereiche
unseres Blattes die auf dem Meeresboden befestigt gewesenen
Thiergruppen (Crinoiden, Brachiopoden, Austern etc.). Bezeich-
nend sind dagegen, je nach Verhiltnissen, welche bis jetzt uner-
griindet sind, mit localem Wechsel, trotz des engen Raumes:
Cephalopoden, Dentalien und gewisse Muscheln, z. B. Trigonia cf.
cwrvirostris v.Schloth. Bemerkenswerth ist auch das Vorkommen von
Resten der Fische und Reptilien (Nothosauruszihne) der Période.
Ammom'tes/luc/wi  fWissm.) Dunk. und antecendens Beyr.,
Nautilus sp. sind unter den Cephalopoden dieses Horizontes
sicher zu nennen. Mit grosser Wahrscheinlichkeit sind auch die
frither in Schaurnkalken der Hallenser Gegend gefundenen Nau-
tilen und nach dem Gesteinscharakter auch das erste bekannte
Original von Ammonites Dux Gieb. (von "Schraplau®“, das ais
Stadt wohl eher als das Dorf Stedten genannt wurde) hierher zu
stellen. Die specifische Bestimmung des Nautilus muss lei'der
noch unsicher bleiben, obwohl die Abtrennung von N. bidorsatus
V. Schloth. sehr wahrscheinlich ist. Eine Anzahl im ganzen Wellen-
kalk oder gar im ganzen Muschelkalk verbreiteter Arten, besonders
Genillia socialis, Pecten discites, Trigonia laevigata etc. komrnen
auch hier vor.

*) Fur welchen Verfasser frither irrthiimlich den Namen Goniatites Giebeli
vorgeschlagen hatte (Zeitsehr. f. allg. Naturw. 1874, 186.)
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5. Eine sogenannte Conglomeratschicht, eine Bank, welche eine
Menge Bruchstiicke von Wellenkalk enthilt, liegt in wenigen
Metern Hohe iiber den Kalkbénken des Cephalopodenhorizontes
sowohl bei Stedten'als bei Cdlme.

6. Nocb etwas hoher lagert eine durch das Zusammenvor-
kommen von Echinodermen wund von Fischresten bezeichnete
Zwischen]age im Wellenkalk, welche ndrdlich von Stedten zu ver-
geblichen Steinbruchsversuchen Anlass gegeben bat und auch bei
Colme angedeutet ist.

Terebratulakalk (t) oder Brachiopoden - Banke.
Dreissig bis vierzig Meter iiber den Cephalopodenschichten la-
gern wiederum mehrere Banke reineren Kalksteines von theil-
weise schaumkalkartigem Gefiige und so eng aneinander liegend,
dass ein Steinbruchsbetrieb lohnend wird. In diesem Schichten-
complex hat man es gewdhnlich mit 2—3 Hauptbénken zu thun,
zwischen denen Wellenkalk eingeschaltet ist, so dass 2—4 Meter
brauchbaren Steines in 6—10 Meter maichtigem Gebirge liegen.
Die Petrefacten dieser Zone zeigen ansehnlich viele, urspriinglich
am Meeresboden festhaftende Thiere: Brachiopoden, Austern, Cri-
noideen sind sehr charakteristisch. Zugleich ist der Petrefacten-
reichthum meist ein zieinlich grosser, und bei Schaumkalkhabitus
des Gesteines treffen wir in diesem Complex oOfter als in anderen
Schaumkalken Partieen, in denen die wmbhlerhaltenen Muscheln und
dergl. eine Ersatzschale von krystallinischem Kalkspath besitzen,
welche aile feinen Einzelheiten der Streifung etc., dhnlich wie die
urspriingliche Schale, zeigt.

In der Lieskauer Mulde ist die in Rede stehende Zone auf
unserem Blatte nur auf der Hohe 0stlich von Co6lme vorhanden
und bildet dort fast die oberste sichtbare Schicht des Muschel-
kalkes, iiber welcher daselbst nur wenige Meter Obérer Wellenkalk
liegen.

Bei Schraplau folgt eine ausgedehnte Reihe von Steinbriichen
und Kalkofen unserer Zone langs der Strasse nach Ober-Réblingen,
welche nordlich von der Weida am Gehange aufsteigt; fast noch
langer ist die Ausdehnung des Aufschlusses am Range siidlich
vom Bache; auffallender Weise aber sind die Banke siidlich der
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Weida da, wo jetzt die grossten Kalkdofen und Bruche sich befin-
den, an wohlerhaltenen Petrefacten recht arm. Ganz #dhnlich wie
einige Meter unter der Schaumkalkzone a der Ammonites Buchii
sich einstellt, so zeigen sich auch hier mehrere Meter unter den
petrographisch gekennzeichneten Banken bei Schraplau die Brachio-
poden: ein dunkelgrauer, dichter, etwas pordser, sonst aber den
Wellenkalkzwischenlagen ganz entsprechender Kalkstein enthilt
viele Exemplare von Terebratula vulgaris, die hier oft ihre rothen
Farbenstrahlen bewahrt hat. Dieses Fossil hauft sich auch zu-
weilen in den schaumkalkahnlichen Lagen der Zone. Selten sind
Formen, welche man auf Ter. angusta beziehen kann. Spiriferina
hirsuta und Sp.fragilis (letztere hier in kleinen Exemplaren auftre-
tend und ausserst selten in derselben Schicht mit Airsuta! sind
nicht selten. Nur einmal wurde eine Schale einer wohl zu
Rhynchonella decurtata Girard gehorigen Rhynchonelle bei Colme ge-
funden. — Encrinus cf. Brahlii und, nach den Trochiten zu urtheilen,
Encrinus dubius bedecken mit zahlreichen Resten von Cidaris gran-
daeva die Oberflachen einzelner Schichten, bilden auch wohl in diin-
neren Lagen spathige Krinoidenkalke. — Placodus-Reste, Homomya
grandis, grossere Exemplare von Trigonia (Myophoria) laevigata und
Area triasina sind bezeichnende und haufige Versteinerungen. Die
iibrigen Formen sind meist entweder in anderen Horizonten ebenso
verbreitet oder Seltenheiten, also zur Charakterisirung der Schicht
nicht wohl geeignet. Es mag hier bemerkt werden, dass der
grossere Theil der von Giebel beschriebenen Lieskauer Fossilien
diesem Horizonte entstammte. An den Stellen, wo die Gesteins-
beschaffenheit die wohlerhaltenen Ersatzschalen von Kalkspath
herauszupréapariren gestattet, fehlen manche der eben als leitend
fiir die Zone angegebenen Versteinerungen, welche demnach auch
von Giebel nicht mit aufgezdhlt worden sind. Anderseits diirften
mehrere der von Giebel angefiihrten Arten den petrographisch
gleichen Lagen der Schaumkalkbinke a und « entstammen.

Die den Brachiopodenbénken zunachst liegenden Schichten sind
das tlauptlager der fiir den Oberen Wellenkalk unserer Gegend an-
scheinend eigenthiimlichen, oft iliber kopfgrossen Concretionen von
Eisenkies. Man findet dieselben gewodhnlich in stark zersetztem
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Zustande, so dass der Kies selbst nur noch in geringen Resten
vorhanden ist, wébrend Gyps, Eisenrost etc. aus dessen und des
umgebenden Kalkes Bestandtheilen entstanden sind.

In den reineren Kalksteinbanken der Brachiopodenzone spielen
bei Schraplau zweierlei auffillige Varietiten pordsen Kalksteines
noch eine Rolle. Die eine enthélt bei 0,03 —0,07 Meter Starke
senkrecht zur Schichtfliche stehende Roéhren, wahrscheinlich von
Anneliden herrithrend, in grosser Menge. Bisweilen sind diese im
grauen dichten Kalkstein befindlichen Rohren ganz oder im unte-
ren Theil mit Schaumkalk gefiillt. In einem der Steinbriiche im
O. (bezw. NO.) von Schraplau wiederholen sich sogar zwei der-
artige Rohrenkalklagen innerhalb einer Hauptbank der Zone, der
an Trochiten und Cidarisresten reichen Lagg. — Die zweite auf-
fallende Varietdt pordsen Kalkes ist erfiillt von Hohlrdumen, welche
von rhombisch - sdulenformigen, 0,01 bis 0,03 Meter langen Kry-
stallen (muthmaasslich Anhydrit) herrithren. In 0,2 bis 0,3 Meter
machtigen, aber wohl nur linsenformig den iibrigen Massen ein-
gelagerten, nicht eigentlich schichtartigen Partieen findet sich diese
Abart hier haufig; einzelne unbedeutendere Vorkommnisse dersel-
ben Art mit Hohlrdumen kleinerer Krystalle liegen tiefer in der
Néahe der Cephalopodenbanke a.

Obérer Wellenkalk (mu 2) mit den obersten Schaum-
kalklagern k. 15—20 Meter Wellenkalk, meist ohne auffillige
Einlagerungen, trennen die Brachiopodenzone oder den Terebratula-
kalk von einem hoéher liegenden Schaumkalkhorizonte, k, welcher
in 7—10 Meter Gestein etwa 4—6 Meter reineren Kalksteines
enthalt, in 2 bis 3 Hauptbanken von Schaumkalk vertheilt. Dieser
obéré Horizont fithrt nur selten stdrkere Banke reineren Kalk-
steins in dichtem Zustande oder in der Form von Crinoiden-
kalkstein. Nur die diinnen Petrefactenbanke zwischen den 3
4 Meter machtigen Wellenkalkzwischenlagen der Hauptschichten
sind gewohnlich grauer, dichter Kalkstein. Die Hauptschichten
selbst zeigen den Schaumkalkhabitus am reinsten, daher auch
fir diesen Horizont der Name ”Schaumkalk® oder “Mehlbatzen*
schlechthin gebraucht wird. Feinzerriebene Muscheltrimmer etc.,
welche dem Material des an den Kiisten der warmeren Meere
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so sehr verbreiteten Kalksandes entsprechen, haben, wie zur Bil-
dung einiger Rogensteine  so auch zu der des Schaumkalkes das
urspriingliche Material gegeben.

In dem oberen oder eigentlichen Schaumkalke sind in und
bei Schraplau sowie bei der Strohmiihle zwischen Schraplau und
Esperstedt Steinbriiche im Betriebe. Auch diese Schichten sind
petrefactenreich. In hiesiger Gegend wie in einem grossen Theile
Thiiringens und Frankens etc. scheinen weder Wirbelthiere noch
Cephalopoden und ebensowenig Brachiopoden, Austern und Arca-
ceen diesem Horizonte anzugehdren. Trigonia (Myophoria) orbi-
cularie und Tr. (M.) elegans, Turbonilla scalala und Pleurotomaria
Albertiana sind die am héaufigsten auftretenden Versteinerungen,
welche, obwohl auch in anderen Lagen héaufig, dennoch als be-
zeichnend fiir den eigentlichen Schaumkalk gelten kdnnen.

Eine Wellenkalkmasse von 4—6 Metern Michtigkeit, in hiesiger
Gegend auffallend petrefactenarm, lagert noch iiber dem eigent-
lichen Schaumkalk und schliesst nach oben das System des Oberen
Wellenkalkes ab; sie entspricht demjenigen Horizonte, in welchem
anderwérts Trigonia (Myophoria) orbicularis am haufigsten ge-
funden wird.

Mittlerer Muschelkalk (m m). Bei Schraplau und Esper-
stedt ist der Mittlere Muschelkalk auf ansehnliche Strecken hin
entblosst. In den Wasserrissen siidlich von Esperstedt sind an
40 Meter machtige Theile der Schichtengruppe sichtbar; iiber
20 Meter michtige, dort nicht erschlossene, tiefere Partieen der-
selben sind in den Steinbriichen bei Schraplau und bei der Unter-
mithle nachweisbar. Wahrscheinlich betrdgt die Machtigkeit der
Abtheilung aber, da die Schichten etwas geneigt sind, erheblich
mehr als 60 Meter, obwohl leider nicht genau ermittelt werden
kann, wie viel, weil die Winkel des Einfallens etwas schwankend
sind, so dass eine sichere Berechnung nicht durchfiihrbar ist.
Wir schitzen die Maéchtigkeit auf mindestens 75 Meter.

Dolomitische Beschaffenheit der Schichten, welchen eigent-
liche Thon- oder Thonmergelzwischenlagen ebenso fehlen wie dem

) L. v. Buch, Physikal. Beschr, der Canarischen Inseln, S. 259,
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Wellenkalk, bezeichnet die Abtheilung. Gleich charakteristisch
ist die ebenflichige Schichtung, das Auftreten sehr méchtiger ein-
zelner Lagen, besonders im unteren Theile der Abtheilung und
das Vorkommen plattenformiger Stiicke. In den untersten Partieen
treffen wir Plattendolomite mit zahlreichen, schlecht erhaltenen
Steinkernen der Trigonia (Myophoria) orbiciilaris, auch wohl mit
Trig. (M.) laevigata, Lima lineata, Pecten discites (im Erhaltungs-
zustande ais tenuistriatus'), mit Entrochus dubius etc. Unbestimm-
bare Pflanzenreste sind nicht selten und Fischschuppen héufig,
selten aber die vollkommeneren Stiicke von Sauriern und Fischen,
welche diese Esperstedter Dolomite beriihmt gemacht Jaben
Seit etwa 30 Jahren scheint ein bemerkenswerther Fund nicht
gemacht worden zu sein, vielleicht weil die ergiebigeren Stellen
von den neueren Steinbriichen nicht berilhrt werden.

Ueber den Plattendolomiten folgen maéchtigere Bénke mit
wenigen Querkliiften, welche eben darum vom Steinbruchsbetriebe
vorzugsweise aufgesucht werden. Die Arbeiter unterscheiden be-
sonders die "Krippen“ und die ”Mauersteine”, iiber welchen
letzteren ein zu Cement brauchbares Material in einer bis iiber
1,25 Meter méchtigen Schicht stellenweise (z. B. im Schneider-
schen Steinbruch) gewonnen wird. Die zu Tranktrégen, Brunnen-
trogen etc. vorziglich geeigneten grosseren Stiicke ziehen nament-
lich den Steinbruchsbetrieb an. Blaulichgraue, dolomitische Kalk-
steine, aussen oft gelbrindig, theils ganz compact, theils mit
kleineren zellenartigen Hohlrdumen, welche meist wallnussgross
sind, liefern diese ”Krippen®. Die Ilohlungen liegen einzeln im
Gestein, ihre Wandungen sind meist mit Kalkspathkrystillchen

*) Agassiz, Poiss. foss. II, 105. — Giebel, Leonhard’s Jahrb. 1848,1849.—
H. v. Meyer, Palacont. I und Saur, des Muschelkalkes. — Schmid, Leonhard’s
Jahrb. 1852 etc. Hiernach wiren bei Esperstedt gefunden: Acrodus Graillardoti Ag. u.
falsus Gieb., Strophodus angustissimus Ag. u. ovalis Gieb., Hybodus plicatilis Ag.,
Mougeoti Ag., magnus Ag., Colobodus varias Gieb., Gyrolepis tenuistriatus Ag.,
maximus Ag., Amblypterus Agassizii Miinst., ornatus Gieb., latimanus Gieb., Saur-
ichthys tenuirostris Ag., apicalis Ag. — Charitodon Tschudii Meyer, Nothosaurus
mirabilis Miinst., sp., Conchiosaurus clavatus Meyer, Placodusgigas Ag., rostratus Ag.
(— Wegen der Fundschichten und der Speciesbestimmung ist eine Révision er-
wiinscht —
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bekleidet. In den Steinbriichen sind verticale oder etwas hin und
her gebogene von der Diluvialdecke bis in ansehnliche Tiefen
fortsetzende Canéle, welche sich an Schichtungskliiften bisweilen
seitlich erweitern, gewdhnlich aber nur 10—20 Centimeter Durch-
messer haben, hiufig zu beobachten. Diese, oft sogenannten "geo-
logischen Orgeln“ &dhnlichen Canile sind von oben her bisweilen
ganz oder theilweise mit blaulich-grauem Thon ausgefiillt. — In
den dolomitischen Kalksteinen findet man zuweilen Stiicke mit
dichtgedrangten, von ausgelaugten Anhydritkrystallen herriihrenden
Hohlrdumen, dhnlich dem Vorkommen aus dem ”Terebratulakalk,
Seltener zeigen sich eingesprengte Krystalloide von Gyps, wihrend
haufiger einzelne Gypskrystalle oder ganze Platten von Gyps
zwischen den Schichtungskliiften beobachtet werden.

Die Hauptmasse der Schichten des Mittleren Muschelkalkes
besteht bei Esperstedt aus kurzkliiftigen, meist auch plattig
brechenden Dolomiten und Dolomitkalken. Eine nicht un-
betrichtliche Masse dieser Gebilde ist ais Z ellen dolomit entwickelt.
Nach oben hin scheint das Gestein etwas mergelig zu werden. Zwi-
schen der in den Steinbriichen aufgeschlossenen unteren und der
oberen Partie des Mittleren Muschelkalkes scheint iibrigens noch eine
Liicke der Triasaufschliisse vorhanden zu sein, welcher bei Unter-
esperstedt das tiefe Herabreichen der Diluvialbildungen gegen das
Weidathal entspricht. In den oberen Theilen des Mittleren
Muschelkalkes ist bisher noch Nichts von Versteinerungen beob-
achtet worden. Die obéré Grenze der Abtheilung ldsst sich ge-
wohnlich ziemlich scharf ziehen, indem den grauen dolomitischen
Schichten des Mittleren gelbliche bis lichtgraue, kalkige des Oberen
Muschelkalkes folgen.

Obérer Mnschelkalk. Hornsteinfithrende Kalke und
Trochitenkalk (lilo 1.). Die mit einer Farbe zusammengefassten
Gebilde der unteren Abtheilung des Oberen Muschelkalkes er-
reichen etwa 15— 25 Meter Machtigkeit, von denen die unterste
Partie 6—10 Meter haben mag. Zunéachst iiber dem Mittleren
Muschelkalk beobachtet man in und bei Esperstedt gelbliche bis
weisse Kalksteine ohne thonige Zwischenlagen: theils dichte, theils
etwas pordse, theils in Rogenstein iibergehende, zum Kalkbrennen,
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aber auch zu Werkstiicken brauchbare Kalke mit mehr kurz-
kliiftigen verbunden. Besonders in Letzteren zeigen sich Nieren
und dinne Lagen von Hornstein; diese Lagen sind dann zur
Strassenbeschotteruing sehr gut verwendbar. Von Petrefacten
finden sich besonders in den pordsen méchtigeren Bédnken manche
Formen: am haufigsten Trigonia (Myophoria) vulgaris. Ueber
diesen Schichten folgt eine Zone besonders fester grauer Kalk-
steinbanke, zwischen welche sich aber Thonmergel und mergelige
Letten, wenn auch nur untergeordnet, einschalten. Die Kalk-
steinbanke sind maéchtig, meist 0,3— 0,5 Meter stark und mit
wenigen Querabsonderungen durchzogen. So lassen sich also
grosse Mauersteine und Werkstiicke gewinnen, wéahrend die klei-
neren Stiicke sich zur Strassenbeschottering vorzugsweise eignen.
Die Kalksteine bestehen oft zu sehr grossem Theile aus Stiel-
gliedern von Encrinus lilii)ormis, heissen danach also Trochiten-
kalke. Von Encrinus liliiformis haben sich wiederholt bei Kuken-
burg Kronen und Kronentheile gefunden. Ausserdem ist besonders
Lima striata hier sehr haufig, bildet auch wohl ganze Gesteins-
banke, die dann oft glaukonitisch sind. Ferner erscheinen haufig
grosse, zweischalige Exemplare von Terebratula vulgaris, sehr oft
auch von Pholadomya (Homomya) musculoides, zuweilen von Tri-
gonia (Myophoria) vulgaris. Retzia trigonella tritt selten auf.
Thonplatten oder Schichten des Ammonites (Cera-
tites) nodosus (mo 2.). Die obéré Grenze der Abtheilung mo |
ist da anzunehmen, wo die thonigen Zwischenschichten der Kalk-
banke bedeutsamer als in den Trochitenkalken, die Kalkschichten
selbst schwacher, oft mergelig und weich, auch mehr durch Quer-
absonderungen getheilt erscheinen. Daraus folgt, dass nur noch
einzelne Schichten fiir Steinbruchsbetrieb geeignet sind. Auf dem
Gebiete unseres Blattes fallt diese Grenze ziemlich mit der oberen
Verbreitungsgrenze des Encrinus liliiformis zusammen, wahrend
die grosseren Exemplare von Terebratula vulgaris und die Lima
striata etc. in den unteren Kalkbanken der Abtheilung mo 2.
noch zahlreich auftreten. Wo diese Versteinerungen nach oben
hin selten werden, trefien wir die Plauptlagerstatte von Nautilus
bidorsatus in stark mergeligem Gestein. Noch etwas hoher liegt
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hier das Hauptlager des Ammonites nodosus, von welchem sehr
vereinzelte Stiicke in tieferem Niveau gefunden werden. Pecten
discites fullt haufig ganze Banke, auch Ostrea placunoides Miinst.
(== subanomia Miinst.), Pecten laevigatus v. Schloth. sp., Genillia
socialis v. Schloth. sp., Genillia costata v. Schloth. sp., Trigonia (Mgo-
phoria) vulgaris v. Schloth. sp. und eine Reihe anderer, meist nur
als Steinkerne erhaltener Arten sind in diesem Niveau haufig.
Fisch- und Saurierreste werden zwar beobachtet, sind aber seltener
als in anderen Gegenden.

Braunkolilenformation.

Durch eine betrdchtliche Anzahl von Braunkohlengruben ist
die Gegend von Ober-Réblingen, Stedten, Wansleben, Langenbogen
und Teutschenthal sowie von Bennstedt bekannt und bedeutend.
Viele von diesen Kohlen dienen zur Theerschwelerei, die in so
erheblichem Maasse hier vor sich geht, dass der intensive Geruch
sich iber die ganze Flache haufig ausbreitet und empfindlichen
Naturen den Genuss der trotz der Waldlosigkeit immerhin an-
zichenden Landschaft am salzigen See oft stort. Auch Kalk-
brennereien und Ziegeleien absorbiren einen ansehnlichen Theil
der gewonnenen Kohlen. Ueber eine Menge Aufschliisse, welche
in den Tagebauen gewonnen worden sind, finden sich in ver-
schiedenen Zeitschriften und in Zincken’s Werk Angaben. Fur
eine Anzahl von Erfahrungen, welche inan den in den letzten
Jahren ausgefiihrten Bohrungen verdankt, diirfen wir auf den An-
hang: die nach Mittheilungen des Kgl. Oberbergamtes und zum
Theil der fiscalischen Grubenverwaltung zu Langenbogen und
Teutschenthal und der Pfannerschaft in Halle verzeichneten Bohr-
tabellen verweisen, welche hier ohne Transscription und Commentar
abgedruckt werden. An dieser Stelle soli nur zur Erlduterung
der Kartg auf die Glieder des Olig’OCill eingegangen und auf
einige Punkte von mehr wissenschaftlichem als practischem Inter-
esse hingewiesen werden. Keine der oberen Schichten der Halle-
schen Braunkohlenbildungen ist im Bereiche des Blattes aufge-
funden ; die vorhandenen Gebilde beschrianken sich auf die Glieder
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unter dem Niveau der Laspeyres’schen ”oberen Fl6tzgruppe®
beziiglich unter dem "Oberflotz”. — In Uebereinstimmung mit der
Darstellung der Nachbarblatter ist die Lasp eyres’sche Eintheilung
aufrecht erhalten, obwohl aus den Bohrtabellen (S. 61) hervor-
geht, dass der weisse Thon (Kapselthon) bei Bennstedt zum grossen
Theile iiber der Braunkohle liegt, wie solehes auch bei Halle und
anderweitig vorkommt, und obwohl ein Kapselthon ais unterstes
Glied auf einem grossen Theile des Kartengebietes nicht vor-
kommt, wie das ebenfalls die Bohrregister erweisen. Credner’s
einfachere §liederung  wiirde wohl vor der hier adoptirten den
Vorzug verdienen.

Kapselthon b 1. Ein weisser, bis schwach griinlich gefarbter
Thon mit theils sehr reiner Kaolinsubstanz, theils aber auch mit einem
Gehalte an Quarzkrystallen, welche von zersetzten Porphyren herzu-
stammen scheinen, auch wohl mit eingesprengten linsenférmigen
Gypskrystallen und Gruppen von solchen ist im Liegenden der Ter-
tiargebilde bei Bennstedt und bei Teutschenthal mehrfach nachge-
wiesen; nordwarts von Bennstedt ist von ecinem Theile solchen
weissen Thones nachweisbar, dass er auf triadischen Gliedern auf-
ruht, von einem weiteren Theile, dass er Braunkohlen bedeckt. Dort
ist vielleicht eine dhnliche ungleichféormige Anlagerung des Oligocéns
an die Trias anzunehmen, wie sie Credner nach dem Befunde
des Heine’schen Bohrloches fiir Oligocan neben Grauwacke und
Steinkohlenformation bei Leipzig in Profil No. $§* zeichnet, so
dass also auch bei Colme, Bennstedt etc. in den ehemaligen Ver-
tiefungen die unteren und an vormaligen aufragenden Triasklippen
hoherliegende Oligocanschichten unmittelbar auf triadischer Unter-
lage ruhen wiirden. Ware diese Auffassung hier richtig, wofir
auch der Mangel der Knollensteinzone spricht, so wiirde durch
dieselbe der Widerspruch erklérlich sein, dass bei Dornstedt etc.
die tertidren Grandmassen, nach deren petrographischer Beschaffen-
heit man glauben moéchte, dass sie auf Braunkohle auflagern,
triadische Unterlage haben. Da jedoch jene ungleichférmige An-

*) Zeitschrift der Deutschen geologischen Gesellschaft 1878, S. 615 (Band 30).
**) a. a. O. Tf. 23, Fig. 6.
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lagerung oder Auflagerung nicht einmal bei Bennstedt zweifellos
nachgewiesen ist, so durfte die Kart¢ noch nicht eine solche Dar-
stellung bringen. —

Sand und Knollensteine b 2. Quarzsand, der zuweilen
von auffallender, staubdbnlicher Feinheit ist und durch verschie-
dene Stufen der Kornigkeit in groben Grand iiberzugehen scheint,
ist auf der Karte iiberall, wo derselbe nicht Braunkohlenflotze
bedeckt, sondern entweder auf Kapselthon oder auf triadischer
Grundlage aufruht, ais der Knollensteinzone angehérig bezeichnet
worden. Die Bildung von Quarzit (Knollenstein) lidt an einer
Anzahl der Aufschlusspunkte stattgefunden und namentlich ndrd-
lich vom Siissen See unfern des Seeburger Galgens, am Stein-
berg etc. nordlich vow Salzigen See, am Flegelsberg, Grossen
Seeberg und Schachtberge, in der Grube bei der Schwelerei an
den “Thiimichen“ (Theinicken), sowie siidlich vom Ritterguts-
hofe Wiirdenburg finden sich die Knollensteine bald als kleinere
(man mochte sagen schlackenartig aussehende), bald als grossere
Massen von theilweise achtem Schichtcharakter. Nach bestimm-
baren Petrefacten wurde im Gebiete unseres Blattes vergebens
gesucht.

Unterflotz-Gruppe b 3. Aile Braunkohlen unseres Karten-
gebietes diirfen wir mit Faspeyres  der Unterflotz-Gruppe zu-
rechnen, da an den Stellen, wo 2 oder mehrere Fl6tze bergman-
nisch nachgewiesen sind, die Zwischenmittel von meist feinsandiger
Beschaffenheit wenig machtig sind, und im Hangenden der ober-
sten Flotze Sande von Stubensandbeschaffenheit herrschend sind.
Nur bei Stedten (Walter’s Hoffnung) ist der Sand {iiber dem
oberen der 3 Flotze ein Braunkohlensand, ebenso aber der Sand
zunachst unter dem 9 —12 Meter machtigen Hauptflétze. Den
6 Meter machtigen Sand zwischen dem unteren und dem mitt-
leren Flotze aber allein hier als Stubensand zu betrachten, ver-
bietet die Machtigkeit des Hauptflotzes. Wir sind mit dieser un-
serer Auffassung allerdings genothigt, der Unterflotz-Gruppe eine
bis iiber 30 Meter betragende Machtigkeit fiir die Gegend von

) Zeitsohr. d. Deutsch. geol. Ges. 1872, 343 ff.
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Stedten zuzuerkennen, also tiiber Smal so viel ais das von La-
speyres angegebene Maximum. Indess liegt wohl eben auch in
diesen Umsténden eine Bestdtigung fiir Credner’s Ansicht, dass
die Trennung von Ober- und Unterflotz-Gruppe innerhalb des
Unteroligocédns eine willkiirliche sei.

Die Gesammtmaéchtigkeit bauwiirdiger Kohle in den Aufschliis-
sen dieser Gegend erreicht nur selten 20 Meter, {bersteigt diese
Michtigkeit nur an bevorzugten Stellen; eine bauwiirdige Mach-
tigkeit des Hauptflotzes von 12 Meter wird allerdings an verhilt-
nissméssig vielen Punkten gefunden.

Die Braunkohlenflétze sind in der Regel durch Wechsel heller
und dunkler Lagen deutlich geschiclitet; die helleren Schichten
sind ini Allgemeinen zur Verschwelung geeigneter als die dunk-
len; ein auf dem Gehalt an hellérm Pyropissit beruhendes Ver-
héltniss. Die Kohlen sind grossentheils erdige. Hértere Lignite
(vulyo Knorpel) fehlen fast ganz oder treten doch sehr zuriick.
Innerhalb der Kohlen ist das Vorhandensein frischer Knollen
von Markasit etc. selten, unendlich haufig die Spuren frither
vorhandener. Ein grosser Theil von diesen ist in Aluminit um-
gewandelt, der in ungemein grosser Menge an einzelnen Stellen
(z. B. in der Grube "Victoria“ bei Stedten) gehduft ist, aber auch
zwischen Wansleben und Teutschenthal mehrfach auftritt. Auch
zur Bildung von Gyps hat der Markasit manchmal Veranlassung
gegeben. FEines der eigenthiimlichsten von seinem Vorkommen
herriihrenden Producte sind die bei Wansleben und im Fiscalischem
Bau ~Langenbogen“ ani Weststoss vorhandenen Knollen mehr
oder minder verkokter und mit Bituinen durchdrungener Kohle.
Offenbar hat die bei Zersetzung der Kiese sich entwickelnde Hitze
diese Knollen gebildet, wéhrend des mangelnden Luftzutrittes wegen
eine Entziindung des Flotzes nicht stattfand. An den in Rede
stehenden Knollen finden sich sehr zierliche, meist wasserhelle
Krystallchen von Gyps. Die von Bitumen durchdrungenen ver-
kokten Braunkohlen kénnte man versucht sein, ais eigenthiimlich
mit besonderem Namen zu belegen. Eine Pseudomorphose von
Schwefel nach Markasit von Teutschenthal hat Herr Bergrath
Hecker nachgewiesen. — In der Grube "Pfannerschaft” bei Koch-
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stedt hat sich 1878 ein Stoss der Braunkohle mit erdigem Vivianit
durchzogen gezeigt.

Eine Linie den Grubenrissen zu entlehnen, uni die Verbrei-
tung der Fl6tze unter der diluvialen oder alluvialen Decke zu
bezeichnen, schien nicht rathsam, da bei dem Maassstabe der
Karte grosse Fehler nicht hitten vermieden werden konnen. An
zahlreichen Stellen alter Braunkohlentagebaue, welche auf der
Karte¢ mit der Farbe b 2. bezeichnet sind, ist gegenwirtig der
durcheinander geworfene Abraum (tertidres, diluviales und alluviales
Materiat) aufgeschiittet.

Quarzsand oder Stubensand b 4. Diejenigen Quarzsande,
welche zwischen den Braunkohlenflétzen liegen und dieselben be-
decken, sind ais "Stubensande“ ausgeschieden worden. Zwischen
Bennstedt und Nietleben zeigen sie die von Laspeyres hervor-
gehobene Natur ais ”Krystallsande®, die von Quarzdihexaédern,
dhnlich denen der Porphyre, gebildet sind. Meist haben wir es
aber mit feinen, ans Quarzbruchstiickchen gebildeten Sanden zu
thun. Hier und da nelimen diese den Charakter von Braun-
koblensanden an, d. h. werden braun durch reichlich beigemeng-
ten Koldenstaub. Das ist besonders bei Stedten der Fall. Die
Uebereinstimmung mit dem Sande der Knollensteinzone ist eine
sehr bedeutende, nur scheint im Gebiete unseres Blattes die Knollen-
steinbildung selbst auf die untere Zone beschrankt zu sein.

Der sehr feine, etwas thonige Sand, welcher dem ”Braun-
kohlensande oder Aluminitsande” von Laspeyres petrographisch
sehr gleicht und bei Stedten in der Grube "Walter’'s Hoffnung*“ das
machtige obéré der drei dort bekannten Flotze bedeckt, ist seit
langer Zeit¥ als Lagerstatte wohl erhaltener, aber sehr schwer
conservirbarer fossiler Blatter etc. bekannt, welche bei der grossen
Zerreiblichkeit des Gesteines vom Transport und von jeder Be-
rithrung sehr viel leiden. Diese Blatter und die in derselben Grube

*) Andrae, de formatione tertiaria Halis proxima 1848. — Heer; Flora der
Sachs. Thiir. Braunkohle (Skopau) 1861. — Zincken, Braunkohle. — Derselbe,
Nachtr. S. 225. — Derselbe, Fortschritte etc. 1878, S. 24. — Engelhardt, Isis
1876. III. IV. — Manche Berichtigungen der bisherigen Verzeichnisse wird die
demnachst erscheinende Arbeit des Hrn. Dr. P. Friedrich bringen.
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in der Braunkohle selbst gefnndenen blasendhnlichen Htillen von
Friichten, welche etwa die Grosse kleiner Weinbeeren haben, sind
die einzigen bis jetzt im Gebiete des Blattes gefnndenen tertidren
Organismenreste. Unter den Pflanzen von Stedten befinden sieli
mehrere, jliingeren, miocdnen Species sehr &dhnliche nnd mit sol-
chen verwechselte Formen. Einige falsche Angaben Engel-
hardt’s beruhen wohl auf Versuchen, Unbestimmbares zu be-
nennen.

Wir begniigen uns, darauf hinzuweisen, dass unter den Facher-
palmen von Stedten eine Form der Sabal major (Ung.) Heer,
eine der Sabal Hdringiana anzugehdren scheint, dass von Nadel-
holzern eine Séquoia (wohl Couttsiae Heer.) und eine Widdringtonia
(cf. antigua Saporta) vorkommt, dass von Dicotyledonenblittern
Quercus furcinerms llossm. sp. und Chrysophyllum reticulosum
Rossm. sp. am hédufigsten auftreten, seltener Cinnamomum lanceo-
latum Ung. sp. und Rossmassleri Heer., Apocynophyllum nereifolium
Heer, Eucalypten etc., sowie nicht selten Farnkrauter.

Diluvium.

Die iéltesten Diluvialgebilde unserer Gegend sind nur in ge-
ringer Michtigkeit vorhanden, mussten also in einer iibertriecbenen
Weise dargestellt werden, um sie lberhaupt an den hauptsidch-
lichsten Stellen auszuzeichnen und durften an anderen Punkten
nicht eingetragen werden.

Rollkieselschicht und Diluvialthon (Béanderthon) dt.
Der geringen Maichtigkeit wegen war es nothwendig, zwei Ge-
bilde zu verbinden, welche unter wesentlich verschiedenen Bil-
dungsverhéltnissen entstanden sein miissen.

Das idlteste aller hier bekannt gewordenen Glieder des Dilu-
viums ist eine oft nur angedeutete, wahrscheinlich aber vor der Zer-
gtorung grosser Theile durch spidtere Erosion allgemein verbreitet
gewesene Lage von stark abgerollten, gewohnlich nicht grossen
Stiicken barter Gesteinsmaterialien. Milchquarze, graue Kiesel
und Kieselschieferstiicke herrschen durchaus vor. Hier und da
bemerkt man mit geringeren Spuren der Abrollung Stiicke von
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Kieselhdlzern, sehr selten auch Feuersteingerdlle und noch seltener
Kalksteingerdlle. Meist bildet Quarzsand die Masse, in welcher
die Gerolle liegen. Die Kieselvarietiten konnen von den mittel-
deutschen Gebirgen zum grosseren Theil hergeleitet werden.
Einige mogen sogar schon in tertidren Schichten gelegen haben.
Ist von dieser Rollkieselschicht nur ein diinner Besteg in un-
mittelbarer Auflagerung auf tertidrem Stubensand vorhanden, so
kann man zuweilen zweifeln, ob man denselben noch dem Oligocan
beizéhlen soli. In Vertiefungen des Untergrundes schwillt die
Lage gewohnlich an, und dann lehren meist die vereinzelten Stiicke
Feuerstein und Kieselholz, dass wir es mit einem Diluvialgebilde
zu thun haben. — Nur sehr selten ist im Bereiche dieses Blattes
auf grossere Strecken hin die Machtigkeit bedeutender als 0,5 m.
Die Rollkieselschicht hat ebensowohl auf Muschelkalk wie auf
Buntsandstein wie auch auf tertidrer Grundlage sich gezeigt.

Gewohnlich folgt dariiber eine Lage von Thon und Thon-
mergel (der Diluvial thon), welche bei frischem Aufschluss durcli
eine gebdnderte Structur sehr auffallt. Diese rithrt von der Ab-
wechselung zarter, heller, sandiger und von Glimmerschiippchen
erfiillter Lagen mit dunkelgrauen Thonen und Thonmergeln lier.
Die mit einander wechselnden Lagen, Bander oder Blatter zeigen
sich nicht selten durch den Kalkgehalt von einander verschieden,
wie beim Betropfen mit Sduren am Aufbrausen nur einzelner
dieser Lagen erkannt wird. Bisweilen enthalt dieser Banderthon
Gruppen von Gypskrystallen und Gypsconcretionen; grossere Ge-
steinsbruchstiicke sind darin aber im Bereiche des Blattes Teut-
schenthal noch nicht gefunden worden ¥

Es muss bemerkt werden, dass auf dem Bennstedt-Lieskauer
Muschelkalkplateau zwar in einigen Steinbriichen sowohl Bestege

*) Zwischen Diluvialthon und Rollkieselschicht oder innerhalb des Diluvial-
thones lagert auf benachbarten Blattern zuweilen ein Geschiebelehm mit gewohn-
lich sehr kleinen Geschieben von Gneiss etc., welche in grauer oder griinlich-
grauer Grundmasse liegen. Dieses Gebilde, von den Bergleuten “Fuhrwegsdreck®
genannt, pflegt mit dem diluvialen Thon innig verbunden zu sein; fur sich allein
selten machtiger als 0,5—1 m. wird dasselbe wohl kartographisch mit dem Diluvial-
thon zusammen darzustellen sein.

3
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der Rollkieselschicht als auch Diluvialthone in ganz diinnen Lagen
beobachtet worden sind, dass aber der selir schwachen Entwick-
Inng wegen diese Spuren der linteren Dilnvialgebilde hier nicht
kartirt wurden.

Aclterer Kies und Sand ds und &alterer Geschiebe-
lehm dm. Nur als Facies eines und desselben geognostischen Glie-
des sind die petrographisch verschiedenen Massen zu betrachten, wel-
che nicht ohne eine gewisse Willkiir auf der Karte als "&lterer Kies
und Sand“ und als ~élterer Geschiebelehm® aufgezeichnet wur-
den. Ist bei vielen sogenannten lehmigen Sanden und lehmigen
Kiesen schon petrographisch ein Uebergang vorhanden, so finden
wir an vielen Stellen mitten in einer Lehmmasse ein Nest von
Kies oder Grand oder Sand, oder in Sand und Kies bald eine
Schicht, bald eine ellipsoidische Partiec von Lehm. Im Acker-
boden lassen sich solche Verhéltnisse nicht immer erkennen.
Charakteristisch ist nicht sowohl der sehr wechselnde Gehalt an
feinerdigen, lehmigen oder mergeligen Theilen, als vielmehr die
Lagerung und die Natur der deutlich erkennbaren Gesteins-
triimmer. Diese bestehen fast ausschliesslich aus skandinavischen
und baltischen Materialien mit einigen wenigen hinzutretenden
norddeutschen Gesteinen; einheimische, mitteldeutsche Stiicke
fehlen — wenn nicht die Knollensteine und manche oberoligocine
Eisensteine etc. als solche gelten fast ganz; Stiicke, deren Ur-
sprung am Harz, Thiiringer Walde oder Erzgebirge gesucht
werden miisste oder konnte, habe ich nirgends wahrgenommen.
Von den skandinavischen Gebirgslindern stammen die sehr zahl-
reichen Gneisse, welche sowohl den "Jerngneiss® als den etwas
weniger hédufigen "Granatgneiss™, auch viele Pegmatite etc. zeigen;
ebendaher riithren die Diorite, Syenite, Granité, die Porphyre, etc.
Grauwacke, von welcher ein auffallender Block noérdlich von
Stedten liegt, "Dalaquarzite“ und ein grosser Theil der Milchquarze
sind ebenfalls als skandinavisch, die bei Teutschenthal und Stedten
sehr beachtenswerthen und fossilreichen Obersilurgesteine ¥ da-

*) Orthocerenkalk und dergl. Untersilurgesteine sind auffallend selten im
Bereiche des Blattes.
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gegen wohl schon ais baltisch zu bezeichnen. Ebenso die Kreide-
feuersteine und andere Gesteine der oberen Kreide, sowie die in
der Nédhe des Teutschenthaler Bahnhofes mehrfach in grossen und
schonen Stiicken gefundenen Bernsteine ¥ Die Knollensteine
und oberoligocinen Eisensteine (z. Th. Adlersteine) halte ich fiir
norddeutschen Ursprungs, d. h. flir Gesteine, deren Heimath jen-
seits der Elbe gewesen sein mag. Sehr selten sind in den be-
trachteten Gebildeu Bruchstiicke von Triasgesteinen vorhanden
oder Spuren davon zu erkennen, dass bei der Entstehung des
Geschiebelehms oder des élteren Diluvialkieses erhebliche Zer-
storungen heimischer Gesteine Statt fanden, trotzdem man z. B.
bei Stedten einen wahrscheinlich durch Détritus von Unterem
Buntsandstein rothen Geschiebelehm wahrnimmt. Ist Geschiebe-
lehm ais herrschendes Material unseres Gebirgsgliedes vorhanden,
so zeigt derselbe sich in der Regel ais einheitliche Bank von
grosser Michtigkeit, die 10 Meter iibersteigt und in welcher, wie
in manchen maéchtigen Conglomeratbidnken &lterer Formationen die
Geschiebe ohne Ordnung oder geregelte Lagerung eingebettet sind.
Die Farbung der obersten Partie der Bank ist an Stellen, wo
keine fortdauernde Abschwemmung stattgefunden hat, meist dunkler
als die der tiibrigen Masse, weil bis zu einer oft haarscharfen
Grenze herab die hell farbenden Kalktheilchen ausgelaugt sind, das
Gestein also entmergelt ist. Nur selten zeigen sich noch andere
auf Schichtung deutende Farbenwechsel. Deutlich wird die Schich-
tung, sobald mehr grobere Materialien abgesetzt, also Kiese, Grande
und Sande gebildet worden sind. Diese Gesteinsvarietaten be-
stehen aus demselben Material, welches man aus dem Geschiebe-
lehm auswaschen kann: aus den zahllosen Quarz- und Feldspath-
koérnern, welche die lehmige Beschaffenheit der Grundmasse be-
dingen und den grosseren Geschieben, doch gewdhnlich entweder
mit Ausschluss der sehr grossen Blocke, oder mit eigenthiimlicher
Zusammenhaufung von solchen. Nur ist gewdhnlich in Kiesen
und Sanden nicht so deutlich wie iin Lehm zu beobachten, dass

*) Letztere sollen aus dem Liegenden, nacli einer Angabe sogar aus dem
Diluvialthon stammen.

-
J



36 Blatt Teutschenthal.

fast jedes Gesteinsstiick auf einer oder mehreren Fldachen scharfe
Schrammen, Scheuerstreifen oder Polirung besitzt, wie das be-
sonders an den Silurkalkstiicken meist auffallt.

Im Gebiete der Section Teutschenthal sind weder ans den un-
tersten Schichten des Diluviums, noch aus den &lteren Kiesen und
Sanden oder dem élteren Geschiebelehm, der gewissermaassen ais
die normale Ausbildungsform der zweiten Diluvialstufe gelten darf,
bis jetzt diluviale Petrefacten vom Verfasser beobachtet worden.

JungererKies und Sand #/s. An vielen Stellen des Kar-
tengebietes sind Schottermassen, Kiese, Grande und Sande auf-
geschlossen, welche durch das massenhafte Auftreten einheimischer
(mitteldeutscher) Gesteinsfragmente noch mehr ais durch die deut-
liche Schichtung aucb der schwachen Lagen mit den A&lteren
Kiesen etc. im Gegensatz stelien. Wolil fehlt es diesen Gebilden
nicht an den nordischen Gesteinstriimmern, welche auch in dem
Geschiebelehm und in dem d&lteren Kies auftreten. Es giebt daher
eine Anzahl von Stellen, z. B. auf Flegelsberg, auf den Hohen
siidlich von Stedten, am Weinberg siidlich von Aseleben etc.,
wo die Frage noch unentschieden bleiben muss, ob altérer oder
jingerer Kies u. dergl. vorliegt, und wo die auf der Karte gegebene
Bezeichnung daher eine provisorische ist. In vielen Fallen aber
ist zweifellos, dass die gleichzeitige Zerstorung einheimischer altérer
Gesteine und zugleich des an nordischen Elementen so sehr reichen
Diluviums zur Neubildung Material bergegeben hat. Hierbei ist
zu beachten, dass die am leichtesten zerstorbaren nordischen Ge-
steine, z. B. Kalksteine, relativ au Menge abgenommen, die wider-
standsfahigen aber, u. A. Feuersteine, verhdltnissmassig zugenommen
haben. Zu den klarsten Beweisen von der Zerstorung einheimischer
Gebilde gehoren die an einigen Stellen vorhandenen Einlagerungen
verschwemmter Braunkohlen, welche an das tertidre Braunkohlen-
flotz seitlich sich anschliessen.

Kiese, Schotter, Grande und Sande von der angegebenen Zu-
sammensetzung treffen wir in eigenthiimlicher Anordnung auf un-
serem Blatte. Eine grossere Menge von Aufschliissen sind iiber der
Hohenlinie von 100 Meter gelegen und scheinen zu einem System
zusammen zu gehodren, eine kleinere Zahl steigt tiefer herab und
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bildet eine zweite, den jetzigen Thilern mehr sich anschliessende
Reihe.

Trotzdem schien es zunéchst gerathen, beide Gebilde mit einer
Farb¢ zu bezeichnen. Die Schottermassen, Kiese, Grande und
Sande des ersteren hoher gelegenen Systems haben ihre hauptsédch-
lichste Verbreitung auf dem Hohenriicken, welcher vom Schacht-
berge bei Wansleben nach dem Pfingstberge bei Cdlme verlduft.
Hier, wo nur Spuren von Loss erscheinen, ist die Verbreitung eine
klare. Durch die grossen Tagebaue der fiscalischen Grube "Lan-
genbogen“ ist in sehr deutlicher Weise sichtbar, wie diese Kiese
und Sande rinnen- oder wannenartig in die alteren Massen ein-
greifen, nordlich wie siidlich von dem Hohenriicken durch ilteren
Geschiebelehm, auch durch Diluvialthon und Rollkieselschicht ge-
trennt von der Braunkohlenformation, welche direct das Liegende
der Kiese unterhalb des Hohenriickens selbst bildet. Wo dieses
der Fall, sind 1877 bis 1880 eigenthiimliche Lagerungsstérungen
des Flotzes beobachtet worden, von welchem ein Theil emporge-
presst und {iiber die untersten Schichten der jlingeren diluvialen
Kiese, die hier von zum Theil etwas lehmiger Beschaffenheit sind,
ibergebogen war. In geringer Entfernung von der betreffenden
Stelle konnte man im Frithjahr und Sommer 1880 eine gewisser-
maassen inselartig in den jiingeren Kies hineinragende Partie noch
unzerstorten Geschiebelehms {iber Spuren von Diluvialthon und
iber normal liegender Braunkohle wahrnehmen. Die oberen
Schichten des Kieses sind von keiner der Storungen mitbetroffen
worden. Jene zum Theil auf Pressung, zum Theil auf kleine
Verwerfungen, zum Theil auch auf ganz einfache Verschwemmung
von Tertiarsand in lehmigen Kies beruhenden Erscheinungen bat
Flelland  durch die Glacialtheorie zu deuten versucht. Verfasser
glaubt, dass diese Lagerungsstorungen ihren Grund in jener Bo-
denbewegung haben, durch welclie eine Aufstauung der Gewasser

*) Zeitschrift der Deutschen geologischen Gesellschaft, 1879, S. 72 (Band 31).
Die von Credner ebenda Bd. 32 (1880) mitgetheilten, im April 1879 gezeioh-
neten Profile hat Verf. nioht gesehen; was er von unregelmassiger Lagerung in
der betr. Grube frither und spater wahrgenommen hat, deutet auf Kraftwirkungen
in spaterer Zeit als in der der Geschiebemergelbildung.
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hier bewirkt wurde, also mit dem Beginne der Entstehung der
Mansfelder Seeen zusammenhédngen. Ich vermuthe, dass in jener
Zeit der Bildung des Diluvialkieses eine Senkung in der Gegend
des triadischen Hauptsattels eingetreten ist, und dass mit dieser
Bodenbewegung die Emporpressung und das Ueberklappen eines
Theiles des Braunkohlenflétzes nur deshalb verbunden war, weil ge-
rade an der betreffenden Stelle, dem damaligen Thalgrunde, die ter-
tidren Massen durch Erosion freigelegt waren, also nicht von iiber-
lagerndem Geschiebelehm ¥ geschiitzt und festgehalten wurden. —

Helland hat {ibersehen, dass die von der emporgepressten
und iibergebogenen Braunkohle {iiberdeckten Diluvialmassen nicht
dem Geschiebelehm, sondern dem viel jlingeren, erst nach Zer-
storung des ersteren gebildeten, hier allerdings etwas lehmigen
Kiese angehoren, trotzdem ich darauf bei unserem gemeinsamen
Besuche der Stelle aufmerksam gemacht hatte. Die Untersuchung
von 250 Gramm von dem lehmigsandigen Theil durch Auswaschen
und Aussieben befreiten Materiales der zwischen den Kohlen lie-
genden Diluvialmasse ergab:

100 Gramm ungeniigend charakterisirte Gemengtheile = 40 pCt.

70 - Quarz, meist Milchquarz..................... = 28
2 - Thonschiefer u. Sericitschiefer, wohl vom
Unterharz..........c..coooveviviiecinii. =0,8
15 - Porphyrstiicken (wohl meist aus Roth-
liegendem).......cccocevenenencnicicnecnee, — 6,0 -
22 - Sandstein (wohl neben Buntsandstein auch
Rothliegendes).......cccccoevvevieienireiennne. =388 -
3 - Bitumindser Kalkstein ( wahrscheinlich
Z.eChStein).....cceeveveeieieieeeee e =12 -
18 - Heller Kalkstein, wohl ohne Ausnahme
MuschelkalkK.........cccoooveeeiiecieennenen. =172 -
1 - Knollenstein.........coooeecvieeiiiiiieciiecieeieeeis 04 -
4 - Oberoligocdner Thoneisenstein = 1,6

*) Auch heutzutage wiirde bei sonst gleichen Umstinden muthmaasslich bei
einer Bodenbewegung die Braunkohle unter Geschiebelehm hervor ais eine Art
»schwimmenden Gebirges® emporgepresst werden konnen.
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12 Gramm Kreidefeuerstein (dabei ein Bryozoen-

fragment).......cccccocevivcenencenecee, = 4,8 pCt.
3 - Gneiss, Granit, Diorit, Dalaquarzit und
Beyrichienkalk........c.ccccccevvviniinnncnnn. = 1,2

Von den ungeniigend charakterisirten Gemengtheilen sind die
meisten ais einheimischen Ursprunges zu betrachten, da Nichts der
Annahme widerstreitet, dass auch diese Stticke einst im Mansfelder
Rothliegenden sich befunden haben. Die einzelnen Schichten des
jungeren Diluvialkieses unterscheiden sich von einander durch
Grosse und Gestaltung der Gesteinstriimmer §, Bestand igrselben
Anordnung der grossten Blocke, welche oft eingelagert sind und
namentlich im Liegenden der Kiese sich vorfinden, durch Vor-
handensein oder Fehlen feinerdiger Theile, durch Farbung etc.
Eingelagerte Lehmbénke werden bei Kochstedt beobachtet; diese
bis liber 0,5 m méchtigen Lagen sind gewohnlich f'rei von grdésseren
Geschieben.

An das Hauptgebiet der Kiese und Sande des é&lteren oder
hoherliegenden Sytems des Jiingeren Diluviums, ndmlich die Hohen
zwischen Wansleben, Kochstedt und Colme, reihen sich die zum
grossten Theil nur durch Braunkohlengruben, Kiesgruben oder Stein-
briiche bekannten, von Loss mehr oder minder bedeckten Ziige dhn-
licher hochliegender Kiese an. Zunéchst erwéhnen wir hier die Kiese,
welche in den Braunkohlengruben ”Luise” und ”"Karl Robert” etc.
in 104— 110 Meter Meereshohe sichtbar sind. In dem Aufschlusse
der ~Luise* zeigt sich deutlich, wie die Kiese Rinnen im Ge-
schiebelehm, frithere Flussbetten, fiillen. Im Jahre 1875 und
spéter war in einem verlassenen Tagebau nordlich von der "Luise*
das Herabreichen der Hauptrinne bis auf, beziiglich in die Braun-
kohle schon aufgeschlossen, und die dabei in das Diluvium ver-
schwemmte Braunkohle erschien zu besonderen Bestegen, ja an
einer Stelle zu einem schwachen Flotze unreiner Kohle zusammen-

*) Schichten von ziemlich grossen scharfkantigen Triimmern von Muschel-
kalk und von Rothdolomit sind sehr charakteristisch.

**) In der fiscalischen Grube ”Langenbogen“ wurde das einzige Basaltstiick
gefunden, welches Verf. im Diluvium der Halleschen Gegend gesehen hat.
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gefithrt. — In dem Liegenden des Kieses finden sich auch auf
dieser Hohe besonders grosse, bei der Zerstérung des Geschiebe-
lehms liegengebliebene, erratische Blocke. — Langs der Nordseite
des Etzdorfer Baches folgen eine grossere Anzahl von Aufschliissen
des jiingeren Kieses in nach Siidwesten immer mehr ansteigendem
Niveau. Wabhrscheinlich gehoéren diese mit den Kiesen des "Karl
Robert® und der "Luise” zu den Erzeugnissen eines alten Baches
oder Flusses zusammen. Sollten spatere Forschungen ergeben,
dass auch die Kiese auf den Hohen siidlich von Stedten jungdiluvial
sind, und nicht, wie Verfasser angenommen, dem Aelteren Diluvium
angehoren, so wiirden auch diese zum selben Entwéasserungssystem
passen. — Von der Nordseite her lasst sich die nur auf kleinem
Raum entwickelte Schottermasse an der Ostseite des Hohnstedter
Thaies als dem System hochliegender, jungdiluvialer Kiese ange-
horig, betrachten. Etwas zweifelhafter ist die Zugehorigkeit des
auf der Hohe zwischen Schraplau-Stedten und Ober-Réblingen
lagernden Kieses, welcher in dem, von oben in den Geschiebe-
mergel eingreifenden Schotter am Oststoss der Braunkohlengruben
rZufall* und "Kupferhammer“ und am Bahneinschnitte bei Ober-
Roblingen fortsetzt.

Der Hohenzug des Schachtberges, der Hiigel bei Kochstedt,
das Plateau SO. vom Bahnhof Teutschenthal, und (nach einem
alten Stiicke des Hallenser mineralogischen Muséums) eine Kies-
partie bei Schraplau haben ans diesem System von Kiesen und
Sanden des Jiingeren Diluviums eine Anzahl von Fossilien geliefert.

Von Wirbelthieren haben sich gefunden: Elephas primigenius,
Rhinocéros tichorhinus, Equus caballus Lin. und wahrscheinlich aus
denselben Schichten Cervus tarandus und Bos priscus.

Von Conchylien sind vorhanden: Cyrena (Corbicula) flumi-
nalis ¥ Lin. in zwei Abarten. Jugendformen von Sphaerium cf.
solidum Norm., Pisidium amnicum Mill. sp. und P. Henslowianum
Shep., Unio sp., Paludina sp. (wohl fasciata Miill., nicht die dick-

*) 1874 von Hrn. Bergrath Hecker in der (jetzt verlassenen) Braunkohlen-
grube "Karl Robert* entdeckt. Bei Durchsicht alter Bestande des Hallesehen Mu-
seums zeigte sich ein als "Venus sp. von Schraplau® bezeichnetes, etwa 1845
gefundenes Stiick als der Cyrena fluminalis angehorend.
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schaligere diluviana Kunth), Bithynia tentaculata (Leach?) Morris, sp.,
Valvata conforta Menke und V. cristata Miill., Limneus fragilis Grat,
sp. und L. ooatus Drap., Planorbis marginatus Drap., PIl. nautileus L.
Succinea Pfeifferi Rossm., & oblonga Drap, und <S. oblonga. var. elon-
gafa A. Braun, Helito costulata Zgl. (und eine vielleicht zu U. Nils-
soniana Bens. gehorende Form, wenn man Nilssoniana ais beson-
dere, von der normalen costulata getrennte Form betrachtet).

Kiese und Sande, welche petrographisch mit denen des eben
besprochenen Systems ftbereinstimmen, da sie zugleich aus Bruch-
stiicken einheimischer dlterer Gesteine und der fremden, im Ge-
schiebelehm angesammelt gewesenen, bestehen, finden sich ausser
in der Hochlage noch in niherem Anschluss an die jetzigen Wasser-
laufe. Dahin gehoren die entsprechenden Gesteine im Weidathal
bei Esperstedt, und die rings um den Salzigen See in mehr oder
minder verbreiteten Ablagerungen vorhandenen, auch die Kiese,
welche zwischen dem Schachtberge und Langenbogen auftreten,
sowie die westlich bei Colme gelegenen. — Ftir diese Karte wur-
den diese tieferliegenden von den hoheres Niveau einnehmenden
Kiesen wesentlich deshalb niclit getrennt, weil bei Ober-R&blingen
in der Grube "Ottilie“ Reste des Mammut und eine sehr schone Ge-
weihstange vorn Renthier gefunden worden sind. In den mit dem
Kies verbundenen Sande am Ostufer des Seees, etwa 4 Meter fiber
dem Wasserspiegel, wurde allerdings neben Pisidium Henslowianum
ein Petrefact gefunden, welches den Cyrenenschichten fremd zu
sein scheint, ndmlich Hydrobia cf. wcentrosa Mont., wihrend noch
jetzt im See Hydrobien leben. — Bei der geringen Oberfldchen-
verbreitung dieser Kiese und Sande mag es aber geniigen, an
dieser Stelle auf die Thatsache hinzuweisen, dass bei der allméligen
Austiefung der Théler an immer tieferliegenden Stellen Kies-
anhdufungen stattfanden.

Jingerer Geschiebelehm <. Unter der Bezeichnung
ais jlingerer Geschiebelehm sind an einigen Stellen die Producte
gleichzeitiger Zerstdérung einheimischer &lterer Gebilde und des
dlteren Geschiebelehms aufgezeichnet, wenn deren Gesteinsbeschaf-
fenheit sehr thonig-inergelig ist. Zugleich fehlt diesen Gebilden
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der Charakter eigentlicher Flussabsatze, die in bestimmten Gerin-
nen zur Ablagerung gelangt sind.

L.6ss d. Sehr grosse Strecken des Blattes Teutschenthal finden
sich von Loss bedeckt, jenem feinen Quarzstaube, welcher mit sehr
wenigen feinen Glimmerschiippchen, einzelnen Kaolinblittchen,
Kalkstdubchen und einem Pigment von Eisenrost gemengt erscheint,
und bei dessen mikroskopischer Untersuchung die Splitternatur
der herrschenden Quarzstdubchen am meisten auffillt. An den
Ilingen des Hohnstedter Plateaus erreicht der Loss héufig iiber
10 Meter Maichtigkeit. Bisweilen zeigen sich schwache Lagen
sehr kleiner (selten bis haselnussgrosser) Geschiebe auf kurze
Strecken hin eingelagert, als hétten wihrend der Lossbildung ge-
legentlich heftige Regengiisse Gesteinstriimmer tiiber die Grasdecke
gefiihrt, die damais den Boden bedeckt zu haben scheint und von
der wir wohl jene zahllosen hellen, feinen, weissen Réhren, welche
iiberall hervortreten, als Wurzelincrustationen abzuleiten haben.
Losskindel und Ldsspetrefacten kenne ich im Gebiete des Blattes
nicht.

Der Loss ist vornehmlich eine Bildung der Ebenen. An den
Gehdngen tritt er als Bedeckung einzelner Theile auf, nament-
lich macht er sich auf unserem Blatte sehr oft als einseitige, sanf't
abgebodschte Bedeckung der auf der Westseite der Thiler gelege-
nen, gegen Osten gerichteten Hange geltend. Nie {iberdeckt Loss
gleichrnissig beide Thalseiten. Der nach Westen geneigte Hang
nordsiidlich laufender Thaler ist steil und frei von Loss; Flachen
der Niederung sind aber oft ebenso wie die Hochflachen mit Loss
bedeckt. Auffallig ist die nahezu vollstandig gleiche Verbreitung
der winterlichen Schneedecke nach einigen Stiirmen mit der des
Losses. Dieses Verhaltniss macht es wahrscheinlich, dass die Théorie
von der aolischen Bildung des Losses fiir bedeutende Theile seines
Verbreitungsbezirkes die richtige ist: dass der Loss ein vom
Winde fortgewehter Staub ist, und dass zur Zeit seiner Bildung
die herrschenden Winde wie noch jetzt ans Westen kamen. —
Fir die Landschaften des Blattes Teutschenthal und der Nachbar-
sectionen kann man eine andere Zusammenfiibrung des Losses als
die durch Wind und Regen unter Mitwirkung einer Grasdecke kaum
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annehmen, wir konnen weder einen Binnensee, noch das Ueber-
schwemmungsgebiet fliessender Gewésser ais den Bildungsraum
flir den Loss nachweisen. Wie iiberall, so sind auch hier im
Lossgebiete erdbewobnende Nagethiere (bei Langenbogen auffallend
viele Kaninchen) und Uferschwalben besonders hdufig. Die Petre-
factenarmuth unseresLosses, namentlich dieSeltenheitderSchnecken,
héngt wohl mit dem Umstande zusammen, dass auch jetzt die
Ebenen fast frei sind von den analogen Thieren.

In der Nahe des Siissen Seees, bei Seeburg etc., kann man
nicht selten einen durch das Pigment der Letten des Unteren Bunt-
sandsteins roth gefiarbten &lteren Theil des Losses gegen den obe-
ren und jiingeren gelben L&ss sich abheben sehen; jener rothe Loss
scheint dem von Ober-Rissdorf bei Eisleben, worin Ldssschnecken
vorkommen, gleich zu stehen. — Auf den mannigfaltigsten Unter-
lagen ausgebreitet, zeigt der Loss doch auf den Hohen stets in
seinem Liegenden noch einige Rflckstinde der weggeschwemmten,
altdiluvialen Gebilde in Form einer ”Steinsohle”. Die Lossbil-
dung bat wahrscheinlich in der Schlusszeit der Diluvialperiode
begonnen, aber noch lédngere Zeit fortgedauert, da der Ldss noch
in den Grund der jetzigen Théler hereingeht. Verdnderungen
der vegetabilischen Bodendecke diirften es hauptsidchlich gewesen
sein, welche seine Fortbildung hinderten. Ob diese Verdnderung
der Végétation unabhéngig von menschlicher Thétigkeit erfolgt
ist, ldsst sich bezweifeln.

Alluvium.

Altes Alluvium. Die Altersverhéltnisse der Alluvialbildungen
unseres Gebietes lassen sich nicht gut bestimmen. Ais das é&lteste
der dchten Alluvialgebilde betrachte ich eine rothe Detritusmasse,
von Resten des Unteren Buntsandsteins gebilde.t, welche in dem
Thaie, in welchem der Canal zwischen Stissem See und Bindersee
sich befindet, | —1,5 Meter michtig {iber ebenso michtigem Loss,
mehrere Meter iiber dem jetzigen Wasserstande lagert. Dieses
rothe Alluvium ist theilweise von Jiingerem im Thaie bedeckt, liegt
aber an dem Hiigel beim Bindersee auf ansehnliche Strecken frei.
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Jiingeres Alluvium. Als von Auelehm as bedeckt ist ein
kleines Gebiet bei Aseleben der Conformitat mit dem anstossenden
Blatte Schraplau wegen bezeichnet.

Ohne Auszeichnung blieben die nur an einzelnen Stellen der
Hochebenen iiber dem Loss gelagerten Partieen schwarzer, humus-
reicher Erde, welche stellenweise bis zu 1,5 Meter machtig wird,
aber trotz ihrer Bedeutung fiir die Bonitirung des Bodens bei
dem Maassstabe der Karte nicht geniigend hatte dargestellt werden
koénnen.

Im Alluvium der Thaler werden jene Partiecen, welche den
gewoOhnlichen von der nachsten Umgebung mehr oder minder in
seiner Beschaffenheit abhangigen Boden besitzen, einfach weiss
gelassen, wahrend Stellen besonders deutlicher Sumpfbildung frii-
herer oder neuerer Zeit als Riethboden ai oder beim Vorhanden-
sein sehr vieler Schneckenschalen (besonders Succineen, Planorben
und Limneen) als Riethboden mit Schnecken aia aufgezeich-
net worden sind. Die Moorflache in der Nahe des Teutschenthaler
Bahnhofes zeigt Ockerbildung. Bei den Moorgriinden unfern
Langenbogen und in der Nahe der Seeen macht sich der Salz-
gehalt des Wassers, beziiglich das Hervortreten kleiner Salzquellen,
fir die Végétation sehr bemerkbar. Den Salzgehalt haben wir
wohl ans der Zechsteinformation abzuleiten.

Auf dem, unter dem grossten Theile der Wasserflaiche nur
4 — 6 Meter tief gelegenen Boden des Salzigen Seees findet ein
mergelig-schlammiger Absatz fast iiberall statt, welcher durch die
Fiille organischen Materiale sehr dunkelgrau aussielit. Der Reich-
thum dieses Absatzes an Kalk hangt zum Theile mit den sehr
reichlich vorhandenen Ostracoden zusammen, deren Schalen sich
in dem Schlamme anhaufen. An einzelnen Stellen ist auch sandig-
kiesiger Boden unter dem Wasser vorhanden, und an manchen
Punkten, insbesondere nahe am Nordufer und beim Flegelsberg,
findet sich Unterer Buntsandstein als Boden des Seees. — Dieser
setzt also nicht auf seine gesammte Erstreckung neues Alluvium
ab, indem secine Wellen diluviale Kiesmassen und den Bunt-
sandstein des Grandes zerstoren. Langs des nordlichen Ufers
finden wir einen erst sehr flachen, dann stufenweise sehr schnell
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von 2-—3 Meter Tiefe auf 5— 6 Meter abfallenden Boden. Diese
unter dem Wasserspiegel vorhandene Stufe oder Terrasse ist viel-
leicht eine ehemalige, jetzt durch eine Senkung tiefer gelegte Strand-
klippe, dhnlich der jetzt durch die fortdauernde Abschwemmung
am Nordufer erzeugten. Der Boden des Binderseees liegt um fast
4 Meter tiefer ais der des grosseren Theiles des Seees; aber der
Bindersee ist durch eine nur 2 Meter unter dem Wasserspiegel
liegende Barre die Fortsetzung der "Teufelsbriicke®, von dem
grosseren Theile des Seees abgeschnitten, und ausserdem lauft eine
dhnliche, 3 Meter unter dem Wasserspiegel befindliche Untiefe,
den Bindersee in zwei Theile zerlegend, von der Verldngerung
des Wachhiigels nach der Kuppe siidlich von der Rollsdorf-
Langenbogener (Eisleben-Halleschen) Strasse. — In diesen Haupt-
ziigen steht die unterseeische Bodenbildung ganz im Einklange mit
derjenigen liber dem Wasserspiegel. Die beiden auffallend tiefen
Stellen des Haupttheiles des Seees, das iiber 16 Meter tiefe “Heller
Loch” mit rundlichem Umrisse und die ”Teufe“ dicht bei der Fabrik
bei Ober-Roblingen, sind nur kleiue Unterbrechungen der Regel-
massigkeit, welche der Seeboden sonst zeigt. Wir diirfen unter
diesen Verhiltnissen, im Einklange mit frither mitgetheilten Beob-
achtungen, die Entstehung der Seeen auf eine Senkung ausgedehnter
Theile des Bodens — sogar auf wiederholte Senkungen dieser Art
— und auf eine dadurch bedingte Stauung der Gewisser zuriick-
fiihren.



Auhang

1. Nachweisung
der innerhalb des Blattes Teutschenthal vorhandenen bergmannischen
Anfschliisse durch Bohrlécher etc. nach Mittheilungen des
Koniglichen Oberbergamts in Halle a. S.

Laufeude ngrrlcgl_s Begeich der B " §, o]
- ezeichnung der Bergwerke = =2 =
No. numnier ¢ £ 2 2 N
LN
L Ottilie bei Ober-Rablingen.
Fund. Dammerde 3 8
Lehm _ _ _ _ 4 4
Kiessand . 3 5
Letten - _ _ _ | 6
Kohle _ _ _ _ | 6 9
39. Deckgebirge . I 5 2
Kohle - - - _ 1 1 6
1. Deckgebirge . | 6
Kohle _ - _ _ 1 6 4
10. Deckgebirge . 1 4
Kohle - - - _ 1 | 2
4. Deckgebirge . . 1 4 7
Kohle _ - - _ 3
16. Deckgebirge *. | 6
Kohle - _ _ _ 4 1 6
21. Deckgebirge . . | 6 4
Kohle - - _ _ 3 4 4
12. Deckgebirge . . 1 2 2
Kohle - - - _ 2 5
5. Deckgebirge . 1 6
Kohle - - - _ 1 1
7. Deckgebirge . 2 6 4

*) 1 Lachter hat 8 Achtel, | Achtel = 10 Zoll preuss. | Lachter preuss.
= 2,09235 Meter.
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Liegendes.......cccooevvveevniniennne

Deckgebirge.........cccoceueueueuennee
Kohle.......cccoooviiiiiicie,

Deckgebirge........coiiiieeiiicicicienees
Kohle.....coooiiiiiiiiicccicns
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Bezeichnung der Bergwerke

Deckgebirge
Kohle.....ooiie
Liegendes

Deckgebirge..

schwarzer Thon..
brauner Thon.......
schwarzer Thon..
brauner Mergel.......
Kohle

Deckgebirge........covuvivivivinininiriniiieeieeieeeae
Kohlenbesteg
Liegendes

DecKgeDbirge......coveininieeeiirieeerecesseene
Kohle............

Liegendes
bis Sandstein

Siidlich vom Felde Diippel.
Deckgebirge
Kohle
Deckgebirge
ohne Kohle

Robert bei Wansleben.

Dammerde...........cooooeeieiiiicieeeee.
lehmiger Sand.........cccoovevivveiiniiie.
grauer Thon............
schwarzer Thon..

Deckgebirge
ohne Kohle

Lachter
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Laufende
No.

11.

12.

Ord-
nungs-
nummer

XXIV.

XXV.

XXVL

Blatt Teutschenthal.

Bezeiehnung der Bergwerke

DecKgebirge. .....cooovvivieeirieeineeieeeeeeeeeeeeees
Kohle.....ooiiiiiiccecceececeenes

DecKgebirge.....ccvveiririeeeireieiereseeceeeeens
Kohle.....cooooiiieeeee

Deckgebirge......ooovivvieeineeeeereeeenes
niclit durchbohrt

Bernhardt bei Wansleben.

Deckgebirge......coovveinnecineieeeeeneeeee
Kohlenbesteg...........
Liegendes und Thon

Deckgebirge......ooovivveeireeereeeeeeeeeenes
Kohle.........
Liegendes.......ccovevieviirieeieieeeeeeee e

Deckgebirge......ooovvveininieeieeeeeeene .

Kohle.........
Liegendes

Louise bei Teutschenthal.

DecKgeDbirge. .....ccoveininieeeiieieeeeecessenene
Kohle n. Do

DecKkgebirge........ccoeeeeieeuceieeieeieeieenennn
Kohle......coooiiiiiiiicccce

Bis Liegendes.......ccocveveivieinnecinseeene

Martha bei Teutschenthal.

grauer Thon...
Lehm..............
grauer Thon..........
schwarzer Letten.........cccoceeeiiivccccnnn.
Fahrwegsgebirge und Kohlenbesteg .

Kohle

grauer Thon ........ccevieicceenenen
Flusssand......
grauer Thon...........
schwarzer Letten...........c.c.... ...

steiniger Sand.........cccoevenenenenenenns
schwarzer Sand...........cccccoevveivieneinienieinene.
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grauer Thon.
Sand.............
grauer Thon.
Lehm...........
grauer Thon....
grauer Sand....
grauer Thon.............
schwarzer Letten
blaver Thon.............. .
ML e
Fahrwegsgebirge und Kohlenbesteg .

Kohle.....oooic

grauer Thon.........cccoeviviininiciiicce
grauer Thon.... C
grauer Sand ...
grauer Thon....
grauer Sand....
grauer Thon....
grauer Sand ...
grauer Thon........... .
schwarzer Letten..........cccoccvcviciicnicinicnnae
brauner Sand und Kohlenbesteg - - - _
Kohle.....coooiiiiiiie
weissgrauer Thon, Liegendes..........c........

Dammerde...........cccooiiiiinniiiiccne
grauer Thon....
grauer Sand...
grauer Thon..........
schwarzer Letten.......ccccoovveevnrccnenienene.

Deckgebirge.......covveninireerirrieereiceesieene
unreine Kohle..
Liegendes.........cccoeiiiiieieniciiiceceeeeae

Eintracht bei Bennstedt.

Deckgebirge. ... oo
Kohle..........
MIttEL ..
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No.
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numrner
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Bezeichnung der Bergwerke

Deckgebirge . . . "o
Kohle.......cocevvennnee.
Mittel....
Kohle....
Mittel....
Kohle.....ooooovieiiieeieeeeeeeee e

blauer Mergel..............
weisser Porzellan-Sand..
brauner feiner Sand....
brauner Mergel.....
sandiger Thon...
thoniger Sand....
sandiger Thon....
Porzellan-Sand....
brauner Sand....
thoniger Sand...
sandiger Thon....
Sand mit Thon.....................
do. JRTSTRRUORTRRTRRON
grauer Thon...
grober Sand _ _ _ _
weissrother Thon mit Sand - - _ _
Sand mit ThonN......ccovvernriie
brauner Mergel..
Sand mit Thon..
weisser Thon.................
grauer Thon mit Sand..
grauer Sand........ccoveviiiiiiniee
grauer Thon........evne.
hunter Mergel .
brauner Sand - - _ _
weisser Thon und Sand
grauer Thon
grauer Sand
reine Kohle...................
brauner Thon.......c.cccccevvveennne.
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Bezeichnung der Bergwerke

Thon mit Sand.......cccoeveiveiernennne.
thoniger Sand....

Dammerde......
schleohter Thon...
guter Thon.........
Kohlenbesteg.
gute Kohle...... .
weisser Mergel.......ocooevveeirnecinnne
schleohter Thon.......cccccoeveveveieiinene.
geringe Kohle...............

brauner Sand .
weisser Thon...............
Porzellan-Sand....
Sand mit Kohle...
grober Sand ...,
weisser Thon

ganz guter Thon......ccccocevvevennccne.
Thon mit Sand...
brauner Mergel...
grober Sand ...
schwarzer fetter Thon...
grauer Sand...............
blauer Thon....
Porzellan-Sand.
Kalkgebirge........ccoveeirineenineecenes

Sophie 1. bei Bennstedt.

Dammerde.........coooevevveeeeieieieeeeenen.
blauer Thon..
weisser Thon.

Mergel................
weisser Sand....
brauner Sand

weisser Thon....
brauner Thon.

Mittel...
Kohle...
Mittel...

Lachter

(OSSN N ]

Achtel

W RAWERAR LR — NN

PO D — o B L W

NSRS TN S Yo N

W N

CUBOANOWRAO B

Zoll

61

Metermaass.



62

Laufende
No.

Fund.

Versuch
1.

Versuch
2.

Versuch

3.

Versuch
4.

118.

119.

Ord-
nungs-
nummer
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Blatt Teutschenthal.

Bezeiclinu

ng der Bergwerke

Henriette Christiane bei Teut-
schenthal.

Dammerde.....
Kies............

Fiscaiisches Feld.

Deckgebirge.....

KORIE....oooioeeeeeeeeeeeeeeeeee

Kohle...............
Deckgebirge.....

Kohle................

Deckgebirge.....
Kohle...............

Deckgebirge.....
Kohle.............

Deckgebirge...
Deckgebirge..

Kohle.............
Dammerde...

grauer Sand

Liegendes.....ccocooenenieieienieeeeiee

weisser Thon

grauer Sand
Liegendes.....
weisser Thon
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Bezeichnung der Bergwerke

Dammerde........cocoveveeieieeeeeeeeeeeeene

gelber Sand........cococovveiinicinee
brauner ThoON......cccocvieiniiicene
grauer Letten....
weissel' Sand........i
brauner Mergel....
brauner Letten........covveirivneneniniecennnnes
brauner sandiger Letten...........cccccoveeenennne.

brauner Sand
Liegendes....

Dammerde..........coooeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeennn

weisser Sand......
brauner Letten.........cccooeveviivieieieeeienn,

brauner Sand
Liegendes.......ccovvveveereenienieeieeeeeenenane

grauer Kiessand...
brauner Thon....
grauer Letten....
weissgrauer Letten........ooeooevevvievvicieieienennes
laufiger Sand.......cccovveinnneiniceene
Kohle.....ocoooiiiieccee
brauner Sand

Liegendes........ocoovvevvivinivinieirinrieeeeeeae

Dammerde...

brauner Thon..
grauer Thon..........
weissgrauer Letten...
brauner Mergel.....
Kohle......ccovnne
brauner Sand........cccoeevnrrinnneie.
Liegendes

Dammerde..........
grober Kiessand...
grauer Thon..........
Kohle.....oiiiiiiiciiccccce,
brauner Sand
Liegendes.......coeeeiririeeeeeese e
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Bezeichnung der Bergwerke

Pfinnerschaftliches Feld.

Deckgebirge..

Kohle.........

Deckgebirge
ohne Kohle

Deckgebirge
Kohle

Deckgebirge.......covvveenrieeirieereeeseeenne

ohne Kohle
Deckgebirge
ohne Kohle
Deckgebirge
ohne Kohle
Deckgebirge
ohne Kohle
Deckgebirge
ohne Kohle
Deckgebirge
ohne Kohle
Deckgebirge
ohne Kohle

Deckgebirge......covveninineiirreeeeceseeens

ohne Kohle

Deckgebirge
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2. Nachweisung

der bei Asendorf, Dornstedt, Esperstedt und Etzdorf
ausgefiihrten Bohrversuche.

Bohrloch C. L

Dieses Bohrloch liegt in der Flur Esperstedt, westlich des
Stedten - Asendorfer Communicationsweges und siidlich des vom
Vorwerk Etzdorf nach Esperstedt fiihrenden Feldweges, vom Kreu-
zungspunkte dieser beiden Wege 330 Meter, an dem vorbezeich-
neten Feldwege entlang und von da 100 Meter senkrecht zu
diesem gemessen.

Durchbohrt sind:
0,52 Meter Dammerde,

1,57 - Lelim,

2,88 - Lehm und Kies,
0,78 - grauer Sand,
5,25 - weisser Thon,
0,55 - Kalkstein,

11,55 Meter in Summa.

Bohrloch C. 2.

Das Bohrloch liegt in der Asendorfer Flur, siidlich des von
Steuden nach Oberhausen fiithrenden und o6stlich des von Wans-
leben kommenden, westlich am Vorwerk Etzdorf vorbei laufenden,
nach Dornstedt fiihrenden Communicationsweges, dicht neben der
Asendorfer Windmiihle, vom Kreuzungspunkte der genannten Com-
municationswege 210Meter am Wege nach Steuden entlang und von
da, senkrecht zu diesem Wege gemessen, 5 Meter entfernt.

5
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Durchbohrt wurden:
1,05 Meter Dammerde,

2,10 - Lehm,

4,72 - Lehm mit Kies,

0,78 - feiner Sand,

4,72 - sandiger Lehm,

1,83 - schwarzer Thonmergel,
0,05 - sandige Kohle,

0,26 - schwarzer Thonmergel,
15,46 - blauer Thon,

1,05 - Kalkstein,

32,02 Meter in Summa.

Bohrloch C. 3.

Dasselbe befindet sich in der Etzdorfer Flur, und zwar westlich
des von Wansleben kommenden, Ostlich dicht am Vorwerk Etzdorf
vorbei, nach Steuden, sowie siidlich des von Vorwerk Etzdorf
nach Obhausen fiihrenden Communicationsweges, dicht neben der
Etzdorfer Windmiihle. Die Entfernung des Bohrlochs vom
Kreuzungspunkte der beiden genannten Communicationswege be-
tragt, und zwar entlang am Wege nach Steuden 300 Meter und
von da, senkrecht zu diesem Wege gemessen, 60 Meter.

Durchbohrt wurden:
0,80 Meter Dammerde,

0,80 - Lehm,

1,00 - Lehm mit Kies,

1,40 - Sand,

2,62 -  Lehm mit Kies,

2,65 - Thonmergel,

0,52 - weisser Sandstein,
3,15 - schwarzer Thonmergel,
0,52 - weigser Sandstein,

Latus 13,46 Meter
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Transport 13,46 Meter

1,60 -  gelber Thonmergel,
0,50 -  gelber Sandstein,
2,20 -  blauer Thon,

1,14 - gelber Thon,

5,12 - Sandmergel,

2,00 - bunter Sandstein,

26,02 Meter in Summa.

Bohrloch C. 4.

Dieses Bohrloch liegt in der Feldflur Etzdorf, und zwar 6stlich
des Wansleben - Dornstedter, westlich am Vorwerk Etzdorf vorbei-
fiilhrenden Communicationsweges, und nordlich des vom gedachten
Vorwerk nach Obhausen fithrenden Communicationsweges. Die
Entfernung des Bohrlochs vom Kreuzungspunkte der beiden vor-
genannten Communicationswege betrdgt in der Richtung des Weges
nach Etzdorfzu = 650 Meter, und von da, senkrecht zu demselben
gemessen, — 100 Meter.

Durchbohrt wurden :

1,50 Meter Dammerde,

420 - Lehm mit Kies,

0,52 -  Thonmergel,

2,63 -  grober Kies,

2,10 -  weisser Sandmergel,
2,30 -  weisser Thon,

9,00 - grauer Sandmergel,

1,00 -  tester Sandstein,

2,40 -  weisser Sandmergel,
0,10 -  fester, bunter Sandstein,

25,75 Meter in Summa.

Bohrloch C. 5.
Das Bohrloch liegt in der Feldflur Esperstedt, sttdlich des
Etzdorf- Obhausener Communicationsweges und westlich des von

der Westseite des Dorfes Asendorf ausgehenden, in den vorgedachten
5
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Communicationsweg einmiindenden Communicationsweges. Vom
Kreuzungspunkte beider vorbezeichneten Wege, und zwar in der
Richtung nach Obhausen zu, ist gedachtes Bohrloch 600 Meter
entfernt, und liegt von da ab, senkrecht zu diesem Wegé, in einer
Entfernung von 260 Meter.

Durchbohrt wurden:
0,80 Meter Dammerde,

2,20 - Lehm,

2,25 - Lehm mit Kies,

6,30 - feiner Sand,

10,05 - schwarzer Thonmergel,
3,60 - Lehmmergel,

1,20 - Kalkstein,

26,40 Meter in Summa.

Bohrloch C. 6.

Dasselbe liegt in der Feldflur Esperstedt, und zwar ndrdlich
des Asendorf-Obhausener Communicationsweges, dicht an der neu-
preussischen Feldesgrenze, und ist von der Westseite des Dorfes
Asendorf, entlang am Wege nach Obhausen zu, 2900 Meter, und
von da, senkrecht zum Wege gemessen, 720 Meter entfernt.

Durchbohrt wurden:
0,52 Meter Dammerde,

2,10 - Lehm,

2,62 - Lehm mit Kies,
0,26 - grober Kies,
8,15 - brauner Sand,
0,52 - Kalkmergel,
5,78 - Lehmmergel,
0,40 - Kalkmergel,
3,25 - Lehmmergel,
1,05 - reiner Kalkstein,

24,65 Meter in Summa.
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Bohrloch C. 7.

Das Bohrloch liegt in der Feldflur Dornstedt, westlich der
Dornstedt-Schafstadter Strasse, in einer Entfernung von 660 Meter
von der Siidseite des Dorfes Dornstedt in der Richtung der Strasse
nach Schafstddt zu, und von da, senkrecht zur Strasse gemessen,
810 Meter entfernt.

Durchbohrt wurden:

0,26 Meter Dammerde,

1,40 - Lehm,

6,74 - Kies,

1,30 - Thon,

1,00 - Kalkmergel,
4,25 - Lehmmergel,
0,30 - Kalkstein,

15,25 Meter in Summa.

Bohrloch C. 8.

Dieses Bohrloch befindet sich in der Feldflur Dornstedt, und
zwar Ostlich der Dornstedt- Schafstidter Strasse. Die Entfernung
desselben von der Siidseite des Dorfes Dornstedt an der Strasse
nach Schafstadt entlang gemessen, betrdagt 290 Meter, und von da
senkrecht zur Strasse, 250 Meter.

Durchbohrt wurden:

0,52 Meter Dammerde,

1,57 - Lehm,

1,06 - Lehm mit Kies,
3,83 - Kies,

6,67 - blauer Thon,
0,40 - Kalkmergel,
0,65 - blauer Thon,
1,30 - reiner Kalkstein,

16,00 Meter in Summa.

Bohrloch C. 9.
Dasselbe liegt in der Steudener Flur, westlich des Steuden-
Schafstadter und siidlich des Steuden-Dornstedter Communications-
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weges, und ist vom Kreuzungspunkte der beiden vorgenannten
Wege in der Richtung des Weges nach Schafstddt 1310 Meter,
und von da, senkrecht auf diesen Weg gemessen, 190 Meter entfernt.
Durchbohrt wurden:
0,52 Meter Dammerde,

1,57 - Lehm,

0,26 - feiner Sand,
0,80 - blauer Thon,
6,83 - Thonmergel,
0,50 - Kalkstein,

10,48 Meter in Summa.

Bohrloch C. 10. (Fundbohrloch der Muthung "Julius“ bei Etzdorf.)

Dasselbe liegt in der Flur Etzdorf, ndrdlich desjenigen Feld-
weges, welcher in 490 Meter Entfernung westlich vom Vorwerk
Etzdorf von der Teutschenthal-Stedtener Chaussee in einer Lange
von 222 Meter nach Norden abfiihrt und alsdann mit einer Wendung
nach Nordwest in den Wansleben-Asendorfer Communicationsweg
einlduft. Von der Ecke, welche der genannte Feldweg bei seiner
Wendung nach letztbezeichnetem Communicationswege zu macht,
liegt das Bohrloch 352 Meter, und von da ndérdlich 2,1 Meter,
senkrecht zum Wege gemessen, entfernt.

Durchbohrt sind:

1,00 Meter Dammerde,

2,00 - Lehm,

2,00 - Letten,

0,50 - Letten mit Sand,
0,90 - schwarzer Thon,
0,60 -  thoniger Sand,
1,20 - schwarzer Thon,
0,90 - grober Kies,
2,40 - sandiger Thon,
3,00 - schwarzer Thon,
4,50 - sandiger Thon,
558 - Kohlen,

24,58 Meter in Summa.
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Bohrloch C. Il. (Fundbohrloch der Muthung "Mehl“ bei Etzdorf.)

Dieses Bohrloch liegt in der Feldflur Etzdorf, ganz in
der Ndhe des Fundbohrlochs der Muthung ~Julius®, und zwar
186,1 Meter in Ost h. 3. 5. 5. vom Scheitel des Winkels entfernt,
welchen der sub. 10 erwdhnte Feldweg bei seiner Wendung nach
dem Wansleben-Asendorfer Communicationsweg zu bildet.

Durchbohrt wurden:

0,50 Meter Dammerde,

5,00 - Lehm,

2,00 - feiner Kies,
2,00 - grober Kies,
3,00 - sandiger Thon,
2,38 - grauer Sand,
2,41 - Kohlen,

17,29 Meter in Summa.
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3. Nachweisnng

der in den Feldmarken Rennstedt, Kochstedt und Zscherben
ausgefiihrten Bohrversuche.

Bohrloch No. 1, 0stlich Kochstedt.

Dieses Bohrloch liegt in der Feldmark Kochstedt, und zwar
in ca. 960 Meter Entfernung westlich von der von Eisdorf nach
der Halle-Eislebener Chaussée fithrenden Strasse, und in ca.
450 Meter Entfernung siidlich von der von Kochstedt nach Benn-
stedt fithrenden Strasse.

Durclibohrt wurden :

| Meter Dammerde,

0,5 - Lehm,

2,0 - Sand,

13,0 - blauer Thon,

18,5 - rother sandiger Thon.

35,0 Meter in Summa.

Bohrloch No. 2, siidsiidostlich Kdchstedt.

Dasselbe liegt in der Feldmark Kochstedt, und zwar in
ca. 880 Meter Entfernung westlich der von Eisdorf nach der Halle-
Eislebener Chaussée fiihrenden Strasse und in ca. 980 Meter Ent-
fernung, siidlich der von Kochstedt nach Bennstedt fithrenden Strasse.

Durchbohrt wurden:

2,5 Meter Dammerde,

1,0 -  Thonletten,
6,0 - schwarzer Sand,
Kohlenspur,
10,5 - blauer Thon,

20 Meter in Summa.
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Bohrloch No. 3, siidostlich Kochstedt.

Dasselbe liegt in der Feldmark Zscherben, und zwar in
ca. 1050 Meter Entfernung siidlich der von Kd&chstedt nach Benn-
stedt fithrenden Strasse und in ca. 280 Meter Entfernung westlich
der von Eisdorf nach der Halle-Eislebener Chaussée fiihrenden

Strasse.
Durchbohrt wurden:

3 Meter gelblich blauer Thon,
| - Sand,
15,5 -  blauer Thon,

19.5 Meter in Summa.

Bohrloch No. 4, siidsiidostlich Bennstedt.

Dasselbe liegt in der Feldmark Bennstedt, und zwar in
ca. 290 Meter Entfernung 0Ostlich der von Eisdorf nach der Halle-
Eislebener Chaussée fiihrenden Strasse und in ca. 330 Meter Ent-
fernung siidlich der Halle-Eislebener Chaussee.

Durchbohrt wurden:

1,0 Meter grauer Sand,

LS - gelber Sand,
0,5 - sandiger Thon,

Kohlenspur,
50 - grauer Sand,
1,0 -  blauer Thon,
4,0 -  thoniger Sand,
1,0 - Kalkstein,

14,0 Meter in Summa.

Bohrloch No. 5, siidlich Bennstedt.

Dasselbe liegt in der Feldmark Bennstedt in ca. 350 Meter
Entfernung, 0stlich der von Eisdorf nach der Halle-Eislebener
Chaussee fiihrenden Strasse und in ca. 680 Meter Entfernung siid-
lich der Halle-Eislebener Chaussee.
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Durchbohrt wurden:
4,0 Meter grauer Sand,

2,0 - thoniger Sand
0,16 - weisser Thon,
4,00 - thoniger Sand
3,00 - dunkelblauer
2,00 - weisser fetter
0,50 - Schwarzsand,
1,00 - blauer Thon,
1,00 - Kalkstein,

17,66 Meter in Summa.

]

>

Thon,
Thon,

Bohrloch No. 6, siidlich Bennstedt.

Dasselbe liegt in der Feldmark Bennstedt, in ca. 410 Meter
Entfernung 6stlich der von Eisdorf nach der Halle-Eislebener

Chaussée fuhrenden Strasse und in ca.
siidlich der Halle-Eislebener Chaussée.

Durchbohrt wurden:
0,5 Meter Dammerde,

1000 Meter Entfernung

2,0 -  thoniger weisser Sand,

1,0 - weisser Letten,

2,5 - grauer Letten,
Kohlenspur,

L0 - grauer Letten,

45 - grauer Sand,

1,0 - blauer Thon,

0,5 - Kalkstein,

13,0 Meter in Summa.

Bohrloch No. 7, norddstlich

Eisdorf.

Dasselbe liegt in der Feldmark Zscherben in ca. 530 Meter
Entfernung ostlich der von Eisdorf nach der Halle-Eislebener

Chaussée fithrenden Strasse und in ca.
sudlich der Halle-Eislebener Chaussée.

1250 Meter Entfernung
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1,00 Meter Dammerde,

0,50
0,50
0,25

5,00
0,50
2,50
1,00
1,00
0,25

Lehm,

grauer Mergel,
Schwarzsand,

Kohlenspur,

grauer Sand,

Schwarzsand mit Spurkohle,
grauer Mergel,
Schwarzsand,

blauer Thon,

Kalkstein,

12,50 Meter in Summa.



76 Blatt Teutschenthal.

Berichtigungen zur Karte.

1. Zwischen Langenbogen und Coéhne sind Zeichen und Farbe¢ des unteren
Roth (Myophoriendolomit So 1) und des oberen Roth (Mergelschiefer und Mergel-
thone So 2) derart verwechselt, dass nur ani Hiigel dicht westlich neben Colme.
So 2 richtig neben fIiin i ¢ steht, wahrend an allen anderen Stellen, einschliesslich
der Thongrube nordlich von Neu-Vitzenburg statt SO | zu lesen ist: So 2 und
statt So 2 zu berichtigen So 1, mwie es sich auch aus der Schiichtenfolge von selbst
ergiebt.

2. Im Salzathale nahe westlich bei Colmo ist eine Partie jlingsten Diluvial-
kieses ds nordlich von der Alluvialfliche zwischen den beiden Wegen, die nach

der Section Wettin fiihren, vorhanden, die ohne Bezeichnung geblieben ist.

A.WSchade'e Buchdruckerei (L.Schade) in Berlin, Stallschreiberstr. 45, 46,






vom min-? e

A. W. Schade’s Buehdniekeroi (L.Scbailc) In Berlin, Stallschreiberstr. 45/46.



	geologischen Specialkarte

	Preussen

	den Thüringischen Staaten.


	Erläuterungen

	Blatt Teutschenthal.

	Buntsandsteinforniation

	Musclielkalkform ation.

	Braunkolïlenformation.

	Diluvium.

	Alluvium.

	A u h a n g.



	A %

	LUSS'Ï.)

	Berichtigungen zur Kartę.





